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•^hr. 8.

räum»
26. guljrgang.

Brgatt fur btr Stttaflnt ta ^raimtttai

1904.

Jikgnntntnt.
Sei gfran!o53«ftelIun8 Per ^°b:
SäUrli«^ $r. 6. -
§albjdf)rltd) „ 8.—
îluSIattb franlo per Fahr „ 8.80

8r«ti*>|eiUgtti:
„Rod)»u.|>au8b<>ltung8fd)ule"
(ttl#elnt am 1. ©omttag tebeB SDtonat*).

„Für bie Heine SBelt"
(erfSelnt am 3. Soaatag icben attentat«).

fßkiktiiR Ilk Nil!
Frau «life Çonegger,

SBtenerbergfttafie Sir. 7.

Xelepfion 876.

St (&aUm

lRfttli«R«yiti*.
Set einfache if?etitjeile:

Für bie ©djnteij: 25 ®t8.

„ baS îluSIanb : 25 ifjfg.
®ie ©eflaruejeile: 50 ®t8.

iRffRkt:
®ie „@d)toeiger grauen=3eitung"

erfdjetnt anf feben ©onntag.

lRURMR>ft|it:
«ïpebltton

bet „©djtoeljet gftauen»3eitung".
»uftrdge vom $Iaß <St. «allen

nimmt audj
bie «udjbrucïerel SRextur entgeger.

I 3mmer (hebt |mn Sanjeti, nnb fattnft bu ftlbtr fein (Battit*
Stskes. ïU èteassis* (Blieb <(blick «a ein (Baattl bief) aal Samtfa#, 21. Jtbr.

Jnlialt: ©ebicfjt: ®abetm. — grance§ ©. SBiüarb
(©djlufi). — äftein erfter ©all. — Frau uttb Fräulein.
— Statiftif unb ©^emoglidjïeit. — ©predjfaal. —
feuilleton: (Setrennte Pflichten.

93 ei la g e : ©prud). - - ©eue§ oont ©üdjermarft. —
ffteflamen unb Fnferate.

Fcß geh' nad) langer Fahre fjrift
®en alten §eimatfteg,
®a§ £>erg fo tttüb', fo ntüb' ber F"b/
©o bunfel, ad), ber 98eg.

®a§ gelb fo faf)l, fo blumenleer:
2Bo'§ frßfjlid) einft gemait,
©tarrt mid) au§ toten 3lugen an
®a§ grobe Sßinterleib.

Fern ragt bei ©aterbaufei ®ad),
®ort blinft fein einzig Sidjt,
Slidjt grübet hinter ©djeiben ftiH
®er SCÙutter blab ©efidjt.

3um Kirchhof tente id) ben ©djritt,
©in fremb geworben Sîinb —
®ie Sotenfränge bürr unb faf)t
Fegt cor mir her ber SBinb.

©ermeht ber ©fab — oerroeht bai ©lüd,
®ie alte SBunbe brennt —
Stidjti ift fo herb, ali roenn baheim
Uni feine ©eele fennt. attimm Sauget.

JErancß» (£. IDiHarfc.
(Scbluß.)

$IS fie 18 galjre alt mar, nahm jebodj ihr
Seben eine anbere SBenbung, inbem ihre
gamilie nach ©vanfiott, einem ©urort pon
©^icago, überfiebelte. granceS2Bißarbtrat

in eine ©djulc ein, norab um gu lernen unb ihre
©ilbung gu vertiefen, nachher um gu lehren. ©alb
erhielt fie ihr ©iplont, lehrte guerft in ßfficago bie

ßtaturroiffeufdjaften, ging bann nach ©erog'jorf;
VDn 1862 bi§ 74 roar fie an 11 verfchiebenett
Sehrinftituten in 6 ©täbten thäiig. Sie machte
auch bie große Sour ittS 2luSlattb, befugte faft
alle §auptftäbte ©uropaS, lernte grangßfifd),
©euifd) unb gtalienifd), ging felbft nach ©riedjett--
lanb, iÇalâftiiia unb ©grtpten. gm galjre 1871
rourbe fie gur ißräfibentin beS grauetigqmnafiumS
in ©vanfton gewählt. @3 roar baS erfte ©Jal,
baß biefeS 3lmt einer grau guerfannt rourbe.
Sie muß über ber ©djule ein milbeS ©cepter
gefdjroungen hüben, unb ihr fRegierungSfpftem
roar ein überaus freiljeitlidheS. ®ie einigen
(Sefe^eSparagrapheu babei roaren biejenigen,
welche bie ©chüierinnen fich felbft gelegentlich
aufteilten. @o geigte iDiiß Sffiillarb fchon hier
ihren roeilherjigen ©inn, ihre 2lbneigung gegen

jeben Äaftengeift, gegen alte ©nge unb j?lein=
lic^feit.

5loch einen anbern @hrenpoften erhielt fie
an ber llniverfitüt in ©h'ca9D- 2I^er rtidht im
Sehrfach lag ihr eigentlicher Sebenêberuf. 35 gahre
alt roar fie geworben, ehe biefeä le^tere ihr fich
aufbrlingte unb fie ihn für fich üig folchen er=

fannte.
gm gaßre 1873 brach fich unter ben grauen

SlmerifaS eine mädhtige antialfoholif^e Seroe=

gung 23aljn. S)ie grauen hatten erïannt," baß
ber 2llfohol an ben Sßurjeln ihres SebenSbaumeS

fraß, baß er broljte, ihre füKünner, 23rüber unb
©ßhne ^u vergiften, ihre gamilien ju ruinieren,
bie SBofflfahrt beS SanbeS ju gefährben. ©o
fianben fie auf unb begannen ben förieg, ben
fie als einen heiügen ßrieg bezeichneten, mit ben
SSBaffen, bie ihnen als grauen ju (Sebote ftanben,
mit SBeten unb ©ingen; aber ba fie fidj alle
bie .fpanb gaben, roaren fie fiarî. 5Die éeroe=

gung, in bem einen ©taate beginnenb, ver=
breitete fich weiter unb roeiter.

®a roar eS, baß fDiiß SBillarb fich ^em
©trome anfchloß. Sie befaß ein außergeroßfjn*
licheS Dîebnertalent, unb biefeS fteHte fie guerft
in ben ©ienft ber 23eroegung. ®ann gab fie
allfeitigem ©rängen nach nnb rourbe ©efretärin
beS Siationalen chriftlich abftinenten grauett=
buttbeS. 23on biefem Slugenblicfe an bis gu ihrem
Sobe roibmete fie nun, nachbem fie ihre Sehr^
fteße aufgegeben, aH ihre ßraft, aß ißre geit,
ihr gangeS ©innen unb ©enten bem Sffierfe, baS

ihr fo feffr am §ergen lag.
^IS fie anfing fich in ihren 23eruf eingu=

leben, als fie ihre ^ülfstruppen fammelte unb
ihr SlrbeitSprogramm auffießte, fah fie gang
richtig ein, baß, je mehr Gräfte fie fid) nußbar
maxien tonnte, fie um fo rafdjer vorwärts
fchreiten tvürbe. Sie fagte fich, baß bie ©efeße
bureaus auf ihrer Seite ftehen müßten, baß
jeboch ba§ befte ©efeß nichts nüße, roenn eS

nicht richtig unb ftrenge gehanbljabt werbe, unb
bie nädjfte golge biefer ©inficht war, baß fie
für bie grauen baS ©timmrecht unb bie 2Ml)l=
barfeit verlangte, bamit biefelben fich &ei ber
®efeßgebung unb ber ©efeßeSljanbhabung
beteiligen fottnien. ßJiit biefer Slnfidjt brang fie
groar nur müljfatn burch- ßiachbem fie eS jeboch

erlangt, baß bie gorberung beS aßgemeinen
©timmrechtes auf baS Programm beS ©ereinS
gefeßt werben roar, begann fie eine große
apoftelartige Sfjätigfeit. @ie bereifte aße Staaten
ßiorbamerifaS, burchgog baS Sanb freug unb

quer, per ©ahn, per <Sdjiff unb per SOßagen unb
hielt in jeber ©tabt von über 10,000 ®in=

roohnern eine 2tnfprache. SSährenb bem geit=
räume von gehn gahren fprach fie im ©urch=
fchnitt täglich einmal in einer ßffentlid)en $er=
fammhtng. ®aS ift eine Seiftung, bie ißr nicht
fo leicht eine grau nachmadjen wirb, ©och ntar
gerabe biefeS perfßnliche 2tuftreten außerorbent=
lieh wichtig unb roertooß, um Slnhänger für bie

gute ©ache gu finbett. ßJtiß SBißarbS ©rf<hei=

nung roar gang bagu angetljan, bie §ergett im
©türm gu erobern. Sine hinreißenbe 33erebtfam=
feit roar ihr gu eigen; ein anmutSooßeS Sleußere,
ein flangvoßeS, überaus mobulationSfähigeS
Organ, eine fdjßne, bilberreiche ©prache verbanben
fich, nm bie guljßrer gu geroinnen, eine grünb=
liehe, aßgemeine ©ilbung, ein natürlicher ©er=

ftanb unb ein reidjer ®eift waren ber fiebere
Unterbau ihrer paefenben ßteben, unb baS Sicht,
baS fie burdjleucfjtete, ihre warme ßtächftenliebe.

Slußerorbentlich rafch breitete fich ber vater=
länbifche grauenverein über bie Staaten 9îorb=
amerifaS aus unb gäljlte balb feine SUîitglieber
nach Saufenben. gm gahre 1879 war ßJtiß
SiSißarb gu beffen ^3räfibentin gewählt roorbett,
nachbem fie fchon vorher fein geiftigeS Ober=

haupt geroefen. Sie fchrieb auf baS ©anner beS

©ereinS baS ©îotto : „gür ®ott, für unfer £>eim

unb unfer ©aterlanb!" unb gab bem ©unbe
eine fefte ®lieberung, eine faft militärifche Or=
ganifation. @ie teilte baS 2lrbeitSprogramm in
40 klaffen ein, welche ben verfchiebenett §aupt=
richtungen, wie ber religißfen, ergieherifchen, or=

ganifatorifeßen, fogialen, gefeßgeberifchett u. f. ro.,
untergeorbnet roaren. ©ie befchränfte ihre Sf)ütig=
feit nicht mehr aßeitt auf bie Semperengberoe=

gung, wie fie eS im Slnfange gethan, fonbertt
gog bie verfchiebenften ©eftrebungen, welche bie

£>ebung unb Teilung fogialer ©chäbett gum
groeefe hatten, in ihr Programm mit ein. 2Bo

fie eine verroanbte ©trßmung fattb, ba machte

fie fich biefelbe gttr ©erbünbeten, bentt im gelb'
gug gegen baS ©chlimme, fo meinte fie, fßntte

nur ein fjeer von „2lßiierten" ©îacht über ben

geinb geroinnen, unb fie roar fo roeitfjergig unb
roeitfichtig, baß fie auf jebem ®ebiete, aud) auf
bem religißfen g. ©., jebeS erttfte Streben, jeben

guten ©Hflen unb jebeS wahre unb roarme ®e=

fühl anerfanttte unb ehrte, ©ie ha^te nßr
©hmrie unb hrett eS mit ber Stjnt. gtt ber
2trbeit für anbere unb mit anbern fattb fie bie

eingige ©eroäljr von wahrem ©lüde.
gm gahre 1883 grünbete fie ben gnter'

nationalen ©unb <hriftli<h abftinenter grauen,
ber mehr unb mehr fidj über bie gattge SEßelt

ausbreitet unb heute fchon fo groß unb mächtig
bafteljt, baß eS fdjeint, als ob bie gruttblegettben

-Mr. 8.
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Zdonnmlnt.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich „ S- —
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Sr«ti»>ßeil»i«>:

„Koch-u.H ausHaltung s schule"
(erschewt am 1. Sonntag jede« Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

ASoktio» »» Perl«,

Frau «lise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»»»»»« Ae,ii
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Aallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe «um Sanirn. und kannst du selber kein «Lanze»

Werà îli àienmbr» «lieb schließ a« et» »an,«» dich a«i Sonntag, 2t. Febr.

Inhalt: Gedicht: Daheim. — Frances E. Willard
(Schluß). — Mein erster Ball. — Frau und Fräulein.
-- Statistik und Ehemöglichkeit. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Getrennte Pflichten.

Beilage: Spruch. - Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

Daheim.
Ich geh' nach langer Jahre Frist
Den alten Heimatsteg,
Das Herz so müd', so müd' der Fuß,
So dunkel, ach, der Weg.

Das Feld so kahl, so blumeuleer:
Wo's fröhlich einst gemait.
Starrt mich aus toten Augen an
Das große Winterleid.

Fern ragt des Vaterhauses Dach,
Dort blinkt kein einzig Licht,
Nicht grüßet hinter Scheiben still
Der Mutler blaß Gesicht.

Zum Kirchhof lenke ich den Schritt,
Ein fremd geworden Kind —
Die Totenkränze dürr und fahl
Fegt vor mir her der Wind.

Verweht der Pfad —- verweht das Glück,
Die alte Wunde brennt
Nichts ist so herb, als wenn daheim
Uns keine Seele kennt. Mi»»c> Sauger.

Frances E. Willard.
(Schluß.)

jls sie 18 Jahre alt war, nahm jedoch ihr
Leben eine andere Wendung, indem ihre
Familie nach Evanston, einem Vorort von
Chicago, übersiedelte. Frances Willard trat

in eine Schule ein, vorab um zu lernen und ihre
Bildung zu vertiefen, nachher um zu lehren. Bald
erhielt sie ihr Diplom, lehrte zuerst in Chicago die
Naturwissenschaften, ging dann nach New-Pork;
von 1862 bis 74 war sie an 11 verschiedenen
Lehrinstituten in 6 Städten thätig. Sie machte
auch die große Tour ins Ausland, besuchte fast
alle Hauptstädte Europas, lernte Französisch,
Deutsch und Italienisch, ging selbst nach Griechen-
land, Palästina und Egypten. Im Jahre 1871
wurde sie zur Präsidentin des Frauengymnasiums
in Evanston gewählt. Es war das erste Mal,
daß dieses Amt einer Frau zuerkannt wurde.
Sie muß über der Schule ein mildes Scepter
geschwungen haben, und ihr Regierungssystem
war ein überaus freiheitliches. Die einzigen
Gesetzesparagraphen dabei waren diejenigen,
welche die Schülerinnen sich selbst gelegentlich
aufstellten. So zeigte Miß Willard schon hier
ihren weitherzigen Sinn, ihre Abneigung gegen

jeden Kastengeist, gegen alle Enge und
Kleinlichkeit.

Noch einen andern Ehrenposten erhielt sie

an der Universität in Chicago. Aber nicht im
Lehrfach lag ihr eigentlicher Lebensberuf. 35 Jahre
alt war sie geworden, ehe dieses letztere ihr sich

aufdrängte und sie ihn für sich als solchen
erkannte.

Im Jahre 1873 brach sich unter den Frauen
Amerikas eine mächtige antialkoholische Bewegung

Bahn. Die Frauen hatten erkannt,' daß
der Alkohol an den Wurzeln ihres Lebensbaumes
fraß, daß er drohte, ihre Männer, Brüder und
Söhne zu vergiften, ihre Familien zu ruinieren,
die Wohlfahrt des Landes zu gefährden. So
standen sie auf und begannen den Krieg, den
sie als einen heiligen Krieg bezeichneten, mit den

Waffen, die ihnen als Frauen zu Gebote standen,
mit Beten und Singen; aber da sie sich alle
die Hand gaben, waren sie stark. Die Bewegung,

in dem einen Staate beginnend,
verbreitete sich weiter und weiter.

Da war es, daß Miß Willard sich dem
Strome anschloß. Sie besaß ein außergewöhnliches

Rednertalent, und dieses stellte sie zuerst
in den Dienst der Bewegung. Dann gab sie

allseitigem Drängen nach und wurde Sekretärin
des Nationalen christlich abstinenten Frauenbundes.

Von diesem Augenblicke an bis zu ihrem
Tode widmete sie nun, nachdem sie ihre Lehrstelle

aufgegeben, all ihre Kraft, all ihre Zeit,
ihr ganzes Sinnen und Denken dem Werke, das
ihr so sehr am Herzen lag.

Als sie anfing sich in ihren Beruf einzuleben,

als sie ihre Hülfstruppen sammelte und
ihr Arbeitsprogramm aufstellte, sah sie ganz
richtig ein, daß, je mehr Kräfte sie sich nutzbar
machen konnte, sie um so rascher vorwärts
schreiten würde. Sie sagte sich, daß die Gesetze

durchaus auf ihrer Seite stehen müßten, daß
jedoch das beste Gesetz nichts nütze, wenn es

nicht richtig und strenge gehandhabt werde, und
die nächste Folge dieser Einsicht war, daß sie

für die Frauen das Stimmrecht und die
Wählbarkeit verlangte, damit dieselben sich bei der
Gesetzgebung und der Gesetzeshandhabung
beteiligen konnten. Mit dieser Ansicht drang sie

zwar nur mühsam durch. Nachdem sie es jedoch

erlangt, daß die Forderung des allgemeinen
Stimmrechtes auf das Programm des Vereins
gesetzt worden war, begann sie eine große
apostelartige Thätigkeit. Sie bereiste alle Staaten
Nordamerikas, durchzog das Land kreuz und

quer, per Bahn, per Schiff und per Wagen und
hielt in jeder Stadt von über 10,000 Ein¬

wohnern eine Ansprache. Während dem

Zeitraume von zehn Jahren sprach sie im Durchschnitt

täglich einmal in einer öffentlichen
Versammlung. Das ist eine Leistung, die ihr nicht
so leicht eine Frau nachmachen wird. Doch war
gerade dieses persönliche Auftreten außerordentlich

wichtig und wertvoll, um Anhänger für die

gute Sache zu finden. Miß Willards Erscheinung

war ganz dazu angethan, die Herzen im
Sturm zu erobern. Eine hinreißende Beredsamkeit

war ihr zu eigen; ein anmutsvolles Aeußere,
ein klangvolles, überaus modulationsfähiges
Organ, eine schöne, bilderreiche Sprache verbanden
sich, um die Zuhörer zu gewinnen, eine gründliche,

allgemeine Bildung, ein natürlicher
Verstand und ein reicher Geist waren der sichere

Unterbau ihrer packenden Reden, und das Licht,
das sie durchleuchtete, ihre warme Nächstenliebe.

Außerordentlich rasch breitete sich der
vaterländische Frauenverein über die Staaten
Nordamerikas aus und zählte bald seine Mitglieder
nach Tausenden. Im Jahre 1879 war Miß
Willard zu dessen Präsidentin gewählt worden,
nachdem sie schon vorher sein geistiges Oberhaupt

gewesen. Sie schrieb auf das Banner des

Vereins das Motto: „Für Gott, für unser Heim
und unser Vaterland!" und gab dem Bunde
eine feste Gliederung, eine fast militärische
Organisation. Sie teilte das Arbeitsprogramm in
40 Klaffen ein, welche den verschiedenen
Hauptrichtungen, wie der religiösen, erzieherischen,
organisatorischen, sozialen, gesetzgeberischen u. s. w.,
untergeordnet waren. Sie beschränkte ihre Thätigkeit

nicht mehr allein auf die Temperenzbewe-

gung, wie sie es im Anfange gethan, sondern

zog die verschiedensten Bestrebungen, welche die

Hebung und Heilung sozialer Schäden zum
Zwecke hatten, in ihr Programm mit ein. Wo
sie eine verwandte Strömung fand, da machte
sie sich dieselbe zur Verbündeten, denn im Feldzug

gegen das Schlimme, so meinte sie, könne

nur ein Heer von „Alliierten" Macht über den

Feind gewinnen, und sie war so weitherzig und
weitsichtig, daß sie auf jedem Gebiete, auch auf
dem religiösen z. B., jedes ernste Streben, jeden

guten Willen und jedes wahre und warme
Gefühl anerkannte und ehrte. Sie haßte alle
Theorie und hielt es mit der That. In der
Arbeit für andere und mit andern fand sie die

einzige Gewähr von wahrem Glücke.

Im Jahre 1883 gründete sie den
Internationalen Bund christlich abstinenter Frauen,
der mehr und mehr sich über die ganze Welt
ausbreitet und heute schon so groß und mächtig
dasteht, daß es scheint, als ob die grundlegenden



80 Btfltaehor SraitBn-jEituttg — Blätter für Iren Jjäuattdjen Rrcia

3beett oort SöiEarb nic^t wieber oer»

jdjwtrtben bürfcn, fonbern im ©egenteil roadjfen
unb allgemeiner ßefannt werben müffen. ©§
bleiben audj ltodj ipre ©Triften, in benen fo
manctje tfjrer trefflichen, frönen unb guten ®e»

banfen auSgefprodjen finb.
Qu früh fiarb SEife SöiEarb für ihr ©erl

unb ihre gfreunbe am 17. gebruar 1898 in
ihrem 59. 3>apre. ^Diejenigen, bie ihr nahe
ftanben, wußten, baff fie nicht nur oerftanb, bie

SJlaffen gu begeiftern, fonbern baff fie audj im
engften Sreife bie bergen für fich geroinnen
ïonnte. @ie roirfte nicht nur im großen, fon»
bern audfj im Keinen; nicht nur roar fie berebt
unb pinreifjenb in ber OeffentUdjfeit, fonbern
geigte fich auch baheim ftet§ peiter unb itrt in»
timen »erïepr liebenêroûrbig unb unterhaltenb.

Sie felbft hat bie Hoffnung auëgefprodfjen,
baff ba§ grofje grauenroerf, ba§ fie begonnen,
immer mehr Inerfennung finben roerbe, benn,
fchreibt fie, fo fidjer als eine redjte SJlutter auf
ihren @opn gäfjlen fann, fo ficher roerben bie

»efirebungen roahrhaft guter grauen bie SJtänner

für fich geroinnen, roenn biefe grauen mit SDaft

unb Söürbe oorgehen unb ecthte Siebe fie babei
leitet. §. ».

III ein
Sine »aeffifeperintteruttg.

3dfj Weinte, idp wollte nicht gehen, unb
wie fcpön war e8 nachher» wie wunberooll.

SBtr fafgen bei ben Sßuppen, bie beiben Keinen
©dpweftem unb idh — heimlich, mir war eigentlich
oerboten, gu fpielen, idh mar ja fchon 18 3apr alt,
aber SEama war auggegangen unb wir ©eproeftern
faßen unb fpielten unb amüfierten uns herrlich-
©Pen hatte idh mein jüngfteg SBicfelEinb, ba§ mit
ben wirtlichen paaren unb Slappaugen, in ©dplaf
gewiegt, ba trat fßapa ein, mit einem »latte in ber
içanb.

„2Ba8 fagft ®u bagu, Steine, ba hat mir bie
SJlelobia foeben eine ©inlabung gu ber nächften
Sangfoiree gefdjicft."

3dj fprang auf, fo haftig, baff bag SBtcfelfinb
faft aug feiner SBiege herauggeflogen wäre. „Unb
®u wirft untergebnen, fßapa? — Siein, ®u paft
fdhon untergeichnet, ich fefje ®'r'8 an, unb wir
werben hingehen, ntdht wahr, ich werbe auf meinen
erften »all gehen V" — ®abet flog ich »äterepen
um ben £>al8, unb bie ©dpweftern warfen ihre
puppen in ben SBagen unb jubelten mit unb halfen
mir beraten unb augmalen, wag ich ®ohl angiepen
würbe, unb Wie fchön eg fein würbe.

„Iber bie puppen? — ®arfft ®u bann audh
nodh mit ben Ißuppen fpielen?" fragte ©reichen
gweifelnb. „Stein ©cpwefterdpen, ich geh® ja fchon
auf ben »all, bag ift Diel fchönerl" — Iber trop
biefer »erficherung flieg eg mir plöplicp heife auf
in ben lugen unb ich Eniete bei jebem »Uppen»
bettdhen nieber unb he^ste unb füfjte meine tleinen
Sieblinge gum lehenmal.

3a unb bann tarn »apa eineg ®age8 unb legte
einen weifjen Saften auf meinen ©dpofc. „®a Sllma,
®eine ©chweftern." Unb alg ich öffnete, ba quoll
eg peraug, gart unb buftig, ein Srang entgüdtenber
wilber Stofen, matt tofa unb rot, auch ei« ©träufg»
chen gum »orfteefen unb eine »ante aufg Steib.
Unb ich fajg unb fepaute eg an, unb ich fonnt'g
boch taum glauben, baff ich öamit gefchmüctt werben
foUte.

SJlama fpradh oft baoon, wie ein baEfäpigeg
SJläbcpen fich bewegen müffe. ®ann taufte fie ein
garteg, mattgrüneg ©ewebe für mich gum Sleibe,
unb an einem SJtorgen, bret Sage oor bera er»

fehnten »all, tarn bie ©cpneiberin unb eg würbe
gearbeitet — für mich.

»ig bahin war aEeg in ©lüdt unb grieben abge»

gangen, aber eg foUte leiber anberg tommen. 118
»lütter unb bie ©chneibertn fich ein hübfeheg, nieb»
lidheg Sleibchen aug ber „SJlobenwelt" auggefudht
unb gugefchnitten hatten, unb alg ich «an anpro»
Pieren mufete, ba erflärte biefeg eigenfinnige SDing,
bielinta: „Stein, nie gepe ich halb angegogen auf
ben »ad" unb ich wolle unb wolle fein fo tief aug»

gefchnitteneg Sleib haben. Unb ba war auch flor»
nichtg gu machen weiter. SJtama bat, machte »or»
fteHungen unb fdpalt — alieg umfonft: „Stein ich

fcpäme mich, ich will nicht, ich wiE ein gangeg Sleib
angiehen, bitte ach macht mir ein gangeg Sleib."
SJluttercpen war in »ergweiftung, fagte, ba& ein
fo eigenwiEigeg SDing ihr im »eben noch aie bor»
getommen fei, bah fie nie wieber für mich ein »aE»
tleib arbeiten würbe unb bah fie hoffe, wenigfteng
an ihren anbern Sinbern mehr greube gu erleben,
©ottlob ging biefe Hoffnung in ßrfüEung. ©ret»

dpen tonnte ihr erfteg »aEfleib gar 'nicht tief genug
auggefchnitten betommen.

©nblicp, enblich war bag Sleib fertig, wenig»
fteng mit hal6en lermeln, aber bie mattgelben
Spigen reiften big oben an ben §alg hinauf. SJtir
erfchien eg fehr fchön, noch niemalg hatte idh ein
fo fcpöneg Sleib gehabt, a6er SJlntterchen tonnte
fich noch lange nicht über ben fehlenben lu8fcpnitt
iröften.

SBoEte eg benn gar nidpt buntel werben heute,
woflte bie Ubr benn gar nicht oorwärtS? — 3<h
fprang Oom Slaoier auf unb lief ang genfter, oon
ba an bie llpr unb bann wieber ang Slaoier. SBie

langfam bie ©tunben heute Medpen, unerträglich
langfam. — D bu feiige, gitternbe Srwartung oor
bem erften »aE. —

Sangfam rüctte bie wichtige ©tunbe heran, bie
grifeufe etfhien, unb ich muhte mit ©taunen unb
machfenbcr »ewunberung gufepen, wie aug meinem
lieben SJluttercpen plöglih eine feine SDame würbe.
®ann foEte ih an bie Sleipe tommen. 3a, wenn
ih nur nicht ein fo entfeplidp trogigeg ®ing ge»
wefen wäre: „grifiereni? — Stein, ih laffe mir
nicht oon ber fremben ®ame an meinen §aaren
herumbrennen, ih fann mich gang aEein fämmen,
ih hab' mir ja immer felbft bie §aare gemäht l"
„lEdjen fei oernünftig" — bat SJtama. Iber alg
fie mir wieber mit »rennfhere unb aEerlei Sämmen
an ben paaren gaufen woEten, ba war ih gang
unb gar unoernünftig unb faft wären Sränen ge»

tommen, aber bag tonnte SJtutter boh niht gulaffen,
mit oerweinten lugen tonnte ih boh unmöglich
gum »aE gehen, unb ba blieb benn nihtg anbereg
übrig, alg bie £>aare lofe hängen gu laffen, benn
über ber gangen ©efhihte war eg fhon fpät ge»
worben, ber SBagen tonnte jeben lugenblict Oor»

fahren. „®u wirft augfehen wie ein SJtäbhen oom
Sanbe mit beinern hohen Sleibe unb ben lofen
paaren" fhalt SJtutter, „niemanb wirb mit ®ir
tangen woEen, fie werben bih uEe auglahenl"

(@hiu& folgt.)

JTcau unît Jräulßm.
®er grauenbunb „Union" in ginlanb bat ben

»efdjlup gefaxt, ben Slitel gräutein abgnfhaffen unb
joroobl für unoerbeiratete mie oerbeiratete ®amen ben
Stitel grau angunoenben. Unter ben norroegifdjen
grauen bat biefer »organg fotdjen ©inbruci gemad)t,
bap in ber grauengeitung „Slglänbe" empfohlen roirb,
bem »eifpiel gu folgen. — (Sin SSeg gur luggteihung
märe e§ roobl aud), wenn man and) bie SJtänner als
oerbeiratet ober unoerbeiratet begeidjnete g. ». „ßerr"
für bie »erheirateten unb „§errtein" für bie Unoer»
beirateten »ieüeidjt mürbe bag bie @befreubig!eit
bei bem ftarten ®efd)ted)t beben.

Staiifïik unïr (Sfjmirgltdikett.
Statiftifhen »eriepten nad) gibt e§ in ben »er»

einigten Staaten 4,000,000 gunggefellen, bie über 30
gapre alt finb. ®ag ift um fo aujfallenber, al§ fein
SJtanget an heiratsfähigen 3Jtäbd)en berrfd)t. ®ie Ur=
fadje liegt bauptfädjlid) an ber ©rgiepung ber amerifa»
nifdjen Itäbhen. SBeber bie S£Bd)ter aug bem »olfe,
noh bie aug „höheren Steifen" roerben beutgutage gu
guten Çaugfrauen ergogen. ®ie jungen ®amen ber
©efeüfhaft lernen SJtufigieren, SJtalen, oieEeicpt and),
eine fretnbe Spradje, feiten aber einen §augbalt gu
führen. ®ie £Bd)ter beg geroobnlidjen SJtanneg geben,
fobalb fie ben Sinberfdjuben entroad)fen finb, in eine
gabrif. Sie lernen, roie man eine SleibertaiQe ober
einen §anbfd)ub macht, nid)t aber roie ein fepmaef»
bafteg ©eriept gubereitet ober ein Strumpf geftopft
roirb. Sein SBunber, bap bie 3abl ber gunggefeUen
unb ber — alten gungfern immer gröfjer roirb.

SpcBtlifaal.

ïraflBtt.
3«i biefer $tu0rt& ftbttnen nur fragen von

allgemeinem jjnferefTe aufgenommen merben. |UelTen-
gefueße ober JüelTettofferten finb ausgefdjtoffeu.

§(rage 8088: SBo finbe ih Inleitung gur ©er»
fteEung einer einfahen, groeefmäpigen unb gut fipenben
Uuterfleibung für Steformfleiber? 3um ooraug banft
befteug s. in ai.

?(rage 8089 : Sennt oieEeiht eine ber geehrten
SJlitleferinnen ein garbeinittel roomit baumrooEene
»lufen unb Sleiber roafhedjt gefärbt roerben fönnen?
gür gütigen Slat banft befteng in g.

girage 8090: gh ftebe in einer SEeinunggoer»
fhtebenbeit mit meinem SJtann unb möhte gern boren,
roie lubere baoon benfen. Sffiir finb im »egriff, meine
»flegemutcer unb beten jüngere, neroenteibenbe Scpmefter
in eine ©tage unfereg §aufeg aufgunepmen, bamit ih
gu ben »ebürfniffen ber ®amen fepen unb bie güp»
rung beg §augftanbeg überroaepen fann. @g liegt mir
nun ob, für einen §augargt gu forgen unb mein SEann
befiirroortet bie SDBapl eineg feiner greunbe unb für
ung aEein fönnte id) mih mit biefer SBapl einoer»

ftanben erflaren; für ben oorliegenben gaE bin ih
jeboep aitberer ÜEeiitung. ®er greunb meiiteg SElanneg
ift oon blüpenbfter ©efunbpeü, er ift eine fogenannte
Sraftgeftalt, oent in feinem Seben noh niemalg etroag
gefehlt bat. ®ag Sleroenteben mag er in ber ®peorie
grünblih fentten, aber am eigenen üeibe pat er nod)
niemalg erfahren, roag biefe eleftrifcpen Seiter im
SEenfhen fönnen, roie fie im ftanbe finb, ihn oBEig
gu unterjohen. @r fpriept mit bem liebengroürbigften,
fröplihften Sähein oon „©inbilbung", bie burh ftrammen
SBiBen mit Seihtigfeit überrounben roerben fönne.
Sleroenleibenbe laffen ipren guftanb, ipre oft qual»
ooEen Scpmergempfinbungen niht gern läherlih mähen
unb fie haben nur .getrauen gu einem Irgt, oon bem
fie fiep oBEig oerftanben roiffen. Unb oerftepen fann
man fo etroag boh nuï aug eigener ©rfaprung peraitg.
SBag palten Inhere oon biefer Sähe? gutn ooraug
banft @tne fïeifetgc £e)crt«,

gfrage 8091: ©rmutigt burh grage 8087 roäre e«

intereffant gu oernepmen, roag oon biefen gebilbeten
SEcinnem gur güprung eine« eigenen §au«ftanbe« Oer»

anfhlagt Wirb. s. in as.

grage 8092 : ÜBäre e« niht Wünfcpen«roert, ba6
bie lu«bilbung ber Irbeitäjhullebrerinnen aud) bie »il»
bung gut §augwirtfhaft8leprerin in fiep fhläff'? Sicht
jeber SEutter ift e« möglih, ipre SEabcpen nad) »eenbi»
gung ber Spalgeit noh in eine §au!paltung«ihule gu
fepiden. Unb boh haben gerabe biejenegen bie pau«=
roirtfhaftlthe lu«bitbung unb eine grünblihe lu«=
bilbuttg in ben praftifhen ôanbarbeiten ant Diötigftcn
benen man niht« rneiter gu geben oermag, al« bie »il=
bung ber »olfsfhule. SEäbcpen, bie nah öer ©hulgeit
fofort in einen ®ienft treten, foEten für ipre lufgabe
boep gang befonberg gut au«gerüftet fein.

©ine Sefertn auf bem Saube.

grage 8093 : »ebarf man gur lu«übttng ber be»

ruf«mäpigen ©h'önpeitgpftege, SEaffage, gup» unb §anb=
bepanblung einer bepörblihen »eroiüigung? sk. u.in®.

grage 8094: 3Bte panbelt eine grau am beften
im gntereffe iprer Sinber, wenn ber ©atte mit bem
Strafgefep in Sonfüft gefommen ift unb eine §aft Oer»
bupen mup? SEeine Ingepörigen bertangen bie ®ren»
nung ber ©pe, bamit bie Sinber bem »ater fpäter ent»

gogen feien unb burh bie »egiepungen gu ipm in iprem
gucen gortfommen niht gepinbert werben, gür mih
felber benfe ih niht an ©djeibung, benn ih hätte gar
feinen peifönticpert @runb bagu. gft eg toirflih not»
Wenbig, bap ih ben Sinbern (4 unb 6 gapre alt) biefe«
für mih fo fhmere Opfer bringe? ®ine tief s?e(ttmmerte.

grage 8095 : SBte ift e« gu erflaren, bap oor bem
©intritt oon ©dpieemetter jebe«mal an ben güpen,
igeünben unb Opren arg beipenbe rote groftbeulen ent»
ftepen, bie triebet oerfhwtnben, fobalb ber ©hnee ba
ift? gh bin ben gangen ®ag im fgaufe in »eroegung
(oom »erfaufglofal in bie SEagagine). In falten §an=
ben unb güpen leibe ih nie. gür gütige »eleprung
banft heften« gunge Sauäfrau in sc.

Bntloorton.
<Auf grage 8067: ®ag ®ebiet ber menfcplicpen

©rnäprung, geeprte gragefteEerin, ift ein fo roeit aug»
gebepnteg unb bie SEenfcppeit umfaffenbeg, bap roir mit
einer tnepr flüchtigen »eantroortung niht barüber pinaug»
fommen. Sßäprenb jebe ïierart inftinftio roeip, roag gu
iprer ©rnäprung gut unb peitfam ift, fuept unb fucpt bag
SEenfhengefhleht unb nantentlth bie §erren ©eleprten
fortroäprenb, roelheg eigentlicp bie richtige ©rnäprungg»
toeife für ben SEenfcpen fei. gh bin ber SEann, ben
bie gefepäpte uttb oielfuttbtge fRebaftion ber „Sdjweig.
grauen»geitung" fo überfcptoänglih gelobt pat, ber
luguft Srupl aug öirfepberg (Shleften) unb lebe nun
36 lange Qapre opne jeben gleifcpgettup; niht ein
Itom gleifh, gleifcpbrüpe ober anbere bergleihen
(Präparate finb feitper über meine Stppen gefommen,
alfo nihtg oom toten gier, unb bie umfieptige, liebe
grau .Çonegger pat gpnen bie SBaprpeit berichtet,
roenn fie fagte, bap ih beute noh f° leiftunggfäpig fei
roie in früperen Qapren — jept mit über 75 gapre!
®amit aber roäre roenig nur gefagt, benn taufenbe an»
bere, roelcpe ber geroöpnlihen Sebengroeife nahleben,
finb auh uttb oieEeiht in erpöpterem SRape leiftungg»
fäpig — §auptfahe ift unb roar eg in ber neuen
geitrieptung, gu prüfen unb gu erfapren, ob gleifh
roirflid) ber aEein mapgebenbe gaftor in ber ©rnäp»
rung beg SEenfhen fei. Unb ba ftnb benn boh eeept
gute Stefultate ergielt roorben, freilicp auh unan»
genepme golgen. ®iefe golgen fteflen fih aber bei
aEen menfhlihen »erfuhen ein, feien fie poepgeifüger
ober tief materteEer SEatur — genug §ier roürbe bie
grage in »etraept fommen: gft bie fleifhlofe Sebeng»
toeife bie biEigere? ®arauf fäme eg pier an. ®ie
Introort lautet, roie fie bei aEen gragen tautet : ga
unb nein @g fommt pier gang auf bie Ißerfönlicpfeit
an, auf bie frühere ©eroopiipeit, auh auf bie ©nergie,
bag tiefere menfhlih=eble »erouptfein; benn SEiEionen
SEenfhen Würben fein gleifh effen fönnen, foEten fie
bie ®tere felbft töten. ®ie grage beg Slihtfletfheffeng
ift niht eine oberflächliche, fonbern eine mit tiefem
Stacpbenfen, mit einer geroiffen (ßpilofoppie gu beant»
roortenbe, fo bap biefetbe pier, in ber lieben „Scpweig.
grauen»geituttg", niht gunt fleinften ®eil beantwortet
roerben fann. »on oielen meiner Ibonnenten bin ih.
längft aufgeforbert roorben, einmal meine tägliche Slap»
rung furg unb aEgemein oerftänblicp aufgufepreiben.
®ieg roirb im Saufe biefeg gapreg, etroa lpril=3Eai,
in meiner geitfeprift gefepepen unb roerben piebei oiele
anbere gragen oon SBert in »erüprung fommen.
@ern roerbe ih bann einige Stummern beg „»olfgargt
für Seib unb Seele" bei unferer lieben „Schweiger
grauen=geitung" pintertegen, fofern bie geeprte grage»
fteüerin bort ipre Ibreffe abgibt, »ig bapitt ®anf
tttib ®rup unb — ®ebulb

M Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Ideen von Miß Willard nicht wieder
verschwinden dürfen, sondern im Gegenteil wachsen
und allgemeiner bekannt werden müssen. Es
bleiben auch noch ihre Schriften, in denen so

manche ihrer trefflichen, schönen und guten
Gedanken ausgesprochen sind.

Zu früh starb Miß Willard für ihr Werk
und ihre Freunde am 17. Februar 1898 in
ihrem 59. Jahre. Diejenigen, die ihr nahe
standen, wußten, daß sie nicht nur verstand, die

Massen zu begeistern, sondern daß sie auch im
engsten Kreise die Herzen für sich gewinnen
konnte. Sie wirkte nicht nur im großen,
sondern auch im kleinen; nicht nur war sie beredt
und hinreißend in der Oeffentlichkeit, sondern
zeigte sich auch daheim stets heiter und im
intimen Verkehr liebenswürdig und unterhaltend.

Sie selbst hat die Hoffnung ausgesprochen,
daß das große Frauenwerk, das sie begonnen,
immer mehr Anerkennung finden werde, denn,
schreibt sie, so sicher als eine rechte Mutter auf
ihren Sohn zählen kann, so sicher werden die

Bestrebungen wahrhaft guter Frauen die Männer
für sich gewinnen, wenn diese Frauen mit Takt
und Würde vorgehen und echte Liebe sie dabei
leitet. H. B.

Mein erster Kalt.
Eine Backfischerinnerung.

Ich weinte, ich wollte nicht gehen, und
wie schön war es nachher, wie wundervoll.

Wir saßen bei den Puppen, die beiden kleinen
Schwestern und ich — heimlich, mir war eigentlich
verboten, zu spielen, ich war ja schon 18 Jahr alt,
aber Mama war ausgegangen und wir Schwestern
saßen und spielten und amüsierten uns herrlich.
Eben hatte ich mein jüngstes Wickelkind, das mit
den wirklichen Haaren und Klappaugen, in Schlaf
gewiegt, da trat Papa ein, mit einem Blatte in der
Hand.

„Was sagst Du dazu, Kleine, da hat mir die
Melodia soeben eine Einladung zu der nächsten
Tanzsoiree geschickt."

Ich sprang auf, so hastig, daß das Wickelkind
fast aus seiner Wiege herausgeflogen wäre. „Und
Du wirst unterzeichnen, Papa? — Nein, Du hast
schon unterzeichnet, ich sehe Dtr's an, und wir
werden hingehen, nicht wahr, ich werde auf meinen
ersten Ball gehen?" — Dabei flog ich Väterchen
um den Hals, und die Schwestern warfen ihre
Puppen in den Wagen und jubelten mit und halfen
mir beraten und ausmalen, was ich wohl anziehen
würde, und wie schön es sein würde.

„Aber die Puppen? — Darfst Du dann auch
noch mit den Puppen spielen?" fragte Gretchen
zweifelnd. „Nein Schwesterchen, ich gehe ja schon

auf den Ball, das ist viel schöner I" — Aber trotz
dieser Versicherung stieg es mir plötzlich heiß aus
in den Augen und ich kniete bei jedem Puppen-
bettchen nieder und herzte und küßte meine kleinen
Lieblinge zum letzenmal.

Ja und dann kam Papa eines Tages und legte
einen weißen Kasten auf meinen Schoß. „Da Alma,
Deine Schwestern." Und als ich öffnete, da quoll
es heraus, zart und duftig, ein Kranz entzückender
wilder Rosen, matt rosa und rot, auch ein Sträußchen

zum Vorstecken und eine Ranke aufs Kleid.
Und ich saß und schaute es an, und ich konnt's
doch kaum glauben, daß ich damit geschmückt werden
sollte.

Mama sprach oft davon, wie ein ballfähiges
Mädchen sich bewegen müsse. Dann kaufte sie ein
zartes, mattgrünes Gewebe für mich zum Kleide,
und an einem Morgen, drei Tage vor dem
ersehnten Ball, kam die Schneiderin und es wurde
gearbeitet ^ für mich.

Bis dahin war alles in Glück und Frieden
abgegangen, aber es sollte leider anders kommen. Als
Mutter und die Schneiderin sich ein hübsches,
niedliches Kleidchen aus der „Modenwelt" ausgesucht
und zugeschnitten hatten, und als ich nun anprobieren

mußte, da erklärte dieses eigensinnige Ding,
die Alma: „Nein, nie gehe ich halb angezogen auf
den Ball" und ich wolle und wolle kein so tief
ausgeschnittenes Kleid haben. Und da war auch gar-
nichts zu machen weiter. Mama bat, machte
Vorstellungen und schalt — alles umsonst: „Nein ich

schäme mich, ich will nicht, ich will ein ganzes Kleid
anziehen, bitte ach macht mir ein ganzes Kleid."
Mutterchen war in Verzweiflung, sagte, daß ein
so eigenwilliges Ding ihr im Leben noch nie
vorgekommen sei, daß sie nie wieder für mich ein Ballkleid

arbeiten würde und daß sie hoffe, wenigstens
an ihren andern Kindern mehr Freude zu erleben.
Gottlob ging diese Hoffnung in Erfüllung. Gret¬

chen konnte ihr erstes Ballkleid gar nicht tief genug
ausgeschnitten bekommen.

Endlich, endlich war das Kleid fertig, wenigstens

mit halben Aermeln, aber die maitgelben
Spitzen reichten bis oben an den Hals hinauf. Mir
erschien es sehr schön, noch niemals hatte ich ein
so schönes Kleid gehabt, aber Mutterchen konnte
sich noch lange nicht über den fehlenden Ausschnitt
trösten.

Wollte es denn gar nicht dunkel werden heute,
wollte die Uhr denn gar nicht vorwärts? — Ich
sprang vom Klavier auf und lief ans Fenster, von
da an die Uhr und dann wieder ans Klavier. Wie
langsam die Stunden heute kriechen, unerträglich
langsam. — O du selige, zitternde Erwartung vor
dem ersten Ball. —

Langsam rückte die wichtige Stunde heran, die
Friseuse erschien, und ich mußte mit Staunen und
wachsender Bewunderung zusehen, wie aus meinem
lieben Mutterchen plötzlich eine feine Dame wurde.
Dann sollte ich an die Reihe kommen. Ja, wenn
ich nur nicht ein so entsetzlich trotziges Ding
gewesen wäre: „Frisieren I? — Nein, ich lasse mir
nicht von der fremden Dame an meinen Haaren
Herumbrennen, ich kann mich ganz allein kämmen,
ich hab' mir ja immer selbst die Haare gemacht!"
„Allchen sei vernünftig" — bat Mama. Aber als
sie mir wieder mit Brennschere und allerlei Kämmen
an den Haaren zausen wollten, da war ich ganz
und gar unvernünftig und fast wären Tränen
gekommen, aber das konnte Mutter doch nicht zulassen,
mit verweinten Augen konnte ich doch unmöglich
zum Ball gehen, und da blieb denn nichts anderes
übrig, als die Haare lose hängen zu lassen, denn
über der ganzen Geschichte war es schon spät
geworden, der Wagen konnte jeden Augenblick
vorfahren. „Du wirst aussehen wie ein Mädchen vom
Lande mit deinem hohen Kleide und den losen
Haaren" schalt Mutter, „niemand wird mit Dir
tanzen wollen, sie werden dich alle auslachen!"

(Schluß folgt.)

Frau und Fräulein.
Der Frauenbund „Union" in Finland hat den

Beschluß gefaßt, den Titel Fräulein abzuschaffen und
sowohl für unverheiratete wie verheiratete Damen den
Titel Frau anzuwenden. Unter den norwegischen
Frauen hat dieser Vorgang solchen Eindruck gemacht,
daß in der Frauenzeitung „Nylände" empfohlen wird,
dem Beispiel zu folgen. — Ein Weg zur Ausgleichung
wäre es wohl auch, wenn man auch die Männer als
verheiratet oder unverheiratet bezeichnete z. B. „Herr"
für die Verheirateten und „Herrlein" für die
Unverheirateten Vielleicht würde das die Ehefreudigkeit
bei dem starken Geschlecht heben.

Statistik und Ehemöglichkeit.
Statistischen Berichten nach gibt es in den

Vereinigten Staaten 4,000,000 Junggesellen, die über 30
Jahre alt sind. Das ist um so auffallender, als kein
Mangel an heiratsfähigen Mädchen herrscht. Die
Ursache liegt hauptsächlich an der Erziehung der amerikanischen

Mädchen. Weder die Töchter aus dem Volke,
noch die aus „höheren Kreisen" werden heutzutage zu
guten Hausfrauen erzogen. Die jungen Damen der
Gesellschaft lernen Musizieren, Malen, vielleicht auch,
eine fremde Sprache, selten aber einen Haushalt zu
führen. Die Töchter des gewöhnlichen Mannes gehen,
sobald sie den Kinderschuhen entwachsen sind, in eine
Fabrik. Sie lernen, wie man eine Kleidertaille oder
einen Handschuh macht, nicht aber wie ein schmackhaftes

Gericht zubereitet oder ein Strumpf gestopft
wird. Kein Wunder, daß die Zahl der Junggesellen
und der — alten Jungfern immer größer wird.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Uuörtk könne« nur Krage« von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen»
gesucht oder Stellenofferteu find ausgeschlossen.

Krage 8088: Wo finde ich Anleitung zur
Herstellung einer einfachen, zweckmäßigen und gut sitzenden
Unterkleidung für Reformkleider? Zum voraus dankt
bestens D. in F.

Krage 8089: Kennt vielleicht eine der geehrten
Mitleserinnen ein Färbemittel womit baumwollene
Blusen und Kleider waschecht gefärbt werden können
Für gütigen Rat dankt bestens D. in F.

Krage 8090: Ich stehe in einer Meinungsverschiedenheit

mit meinem Mann und möchte gern hören,
wie Andere davon denken Wir sind im Begriff, meine
Pflegemutier und deren jüngere, nervenleidende Schwester
in eine Etage unseres Hauses aufzunehmen, damit ich
zu den Bedürfnissen der Damen sehen und die
Führung des Hausstandes überwachen kann. Es liegt mir
nun ob, für einen Hausarzt zu sorgen und mein Mann
befürwortet die Wahl eines seiner Freunde und für
uns allein könnte ich mich mit dieser Wahl einver¬

standen erklären; für den vorliegenden Fall bin ich
jedoch anderer Meinung. Der Freund meines Mannes
ist von blühendster Gesundheit, er ist eine sogenannte
Kraftgestalt, dem in seinem Leben noch niemals etwas
gefehlt hat. Das Nervenleben mag er in der Theorie
gründlich kennen, aber am eigenen Leibe hat er noch
niemals erfahren, was diese elektrischen Leiter im
Menschen können, wie sie im stände sind, ihn völlig
zu unterjochen. Er spricht mit dem liebenswürdigsten,
fröhlichsten Lächeln von „Einbildung", die durch strammen
Willen mit Leichtigkeit überwunden werden könne.
Neroenleidende lassen ihren Zustand, ihre oft
qualvollen Schmerzempfindungen nicht gern lächerlich machen
und sie haben nur Zutrauen zu einem Arzt, von dem
sie sich völlig verstanden wissen. Und verstehen kann
man so etwas doch nur aus eigener Erfahrung heraus.
Was halten Andere von dieser Sache? Zum voraus
dankt Eine fleißige Leserin.

Krage 8091: Ermutigt durch Frage 8037 wäre es
interessant zu vernehmen, was von diesen gebildeten
Männern zur Führung eines eigenen Hausstandes
veranschlagt wird. L. in V.

Krage 8092- Wäre es nicht Wünschenswert, daß
die Ausbildung der Arbeitsschulleyrerinnen auch die
Bildung zur Hauswirtschaftslehrerin in sich schloss Nicht
jeder Muiter ist es möglich, ihre Mädchen nach Beendigung

der Schulzeit noch in eine Hau-Haltungsschule zu
schicken. Und doch haben gerade diejenigen die Haus-
wirtschaftliche Ausbildung und eine gründliche
Ausbildung in den praktischen Handarbeiten am Nötigsten
denen man nichts weiter zu geben vermag, als die
Bildung der Volksschule. Mädchen, die nach der Schulzeit
sofort in einen Dienst treten, sollten für ihre Aufgabe
doch ganz besonders gut ausgerüstet sein.

Eine Leserin auf dem Lande.

Krage 809Z: Bedarf man zur Ausübung der
berufsmäßigen Schönheitspflege, Massage, Fuß- und Hand-
behandluog einer behördlichen Bewilligung? M. u.inS.

Krage 8094: Wie handelt eine Frau am besten
im Interesse ihrer Kinder, wenn der Gatte mit dem
Strafgesetz in Konflikt gekommen ist und eine Haft
verbüßen muß? Meine Angehörigen verlangen die Trennung

der Ehe, damit die Kinder dem Vater später
entzogen seien und durch die Beziehungen zu ihm in ihrem
guien Fortkommen nicht gehindert werden. Für mich
selber denke ich nicht an Scheidung, denn ich hätte gar
keinen peisönlichen Grund dazu. Ist es wirklich
notwendig, daß ich den Kindern (4 und 6 Jahre alt) dieses
für mich so schwere Opfer bringe? Eine ü-f z?-ritmmà

Krage 8095: Wie ist es zu erklären, daß vor dem
Eintritt von Schneewetter jedesmal an den Füßen,
Händen und Ohren arg beißende rote Frostbeulen
entstehen, die wieder verschwinden, sobald der Schnee da
ist? Ich bin den ganzen Tag im Hause in Bewegung
(vom Verkaufslokal in die Magazine). An kalten Händen

und Füßen leide ich nie. Für gütige Belehrung
dankt bestens Junge Hausfrau in T.

Antworten.
Auf Krage 80K7: Das Gebiet der menschlichen

Ernährung, geehrte Fragestellerin, ist ein so weit
ausgedehntes und die Menschheit umfassendes, daß wir mit
einer mehr flüchtigen Beantwortung nicht darüber
hinauskommen. Während jede Tierart instinktiv weiß, was zu
ihrer Ernährung gut und heilsam ist, sucht und sucht das
Menschengeschlecht und namentlich die Herren Gelehrten
fortwährend, welches eigentlich die richtige Ernährungsweise

für den Menschen sei. Ich bin der Mann, den
die geschätzte und vielkundige Redaktion der „Schweiz.
Frauen-Zeitung" so überschwänglich gelobt hat, der
August Kruhl aus Hirschberg (Schlesien) und lebe nun
36 lange Jahre ohne jeden Fleischgenuß; nicht ein
Atom Fleisch, Fleischbrühe oder andere dergleichen
Präparate sind seither über meine Lippen gekommen,
also nichts vom toten Tier, und die umsichtige, liebe
Frau Honegger hat Ihnen die Wahrheit berichtet,
wenn sie sagte, daß ich heute noch so leistungsfähig sei
wie in früheren Jahren -- jetzt mit über 7ö Jahre!
Damit aber wäre wenig nur gesagt, denn taufende
andere, welche der gewöhnlichen Lebensweise nachleben,
sind auch und vielleicht in erhöhterem Maße leistungsfähig

— Hauptsache ist und war es in der neuen
Zeitrichtung, zu prüfen und zu erfahren, ob Fleisch
wirklich der allein maßgebende Faktor in der Ernährung

des Menschen sei. Und da sind denn doch recht
gute Resultate erzielt worden, freilich auch
unangenehme Folgen. Diese Folgen stellen sich aber bei
allen menschlichen Versuchen ein, seien sie hochgeistiger
oder tief materieller Natur — genug! Hier würde die
Frage in Betracht kommen: Ist die fleischlose Lebensweise

die billigere? Darauf käme es hier an. Die
Antwort lautet, wie sie bei allen Fragen lautet: Ja
und nein! Es kommt hier ganz auf die Persönlichkeit
an, auf die frühere Gewohnheit, auch auf die Energie,
das tiefere menschlich-edle Bewußtsein; denn Millionen
Menschen würden kein Fleisch essen können, sollten sie
die Tiere selbst töten. Die Frage des Nichtfleischessens
ist nicht eine oberflächliche, sondern eine mit tiefem
Nachdenken, mit einer gewissen Philosophie zu
beantwortende, so daß dieselbe hier, in der lieben „Schweiz.
Frauen-Zeitung", nicht zum kleinsten Teil beantwortet
werden kann. Von vielen meiner Abonnenten bin ich
längst aufgefordert worden, einmal meine tägliche Nahrung

kurz und allgemein verständlich aufzuschreiben.
Dies wird im Laufe dieses Jahres, etwa April-Mai,
in meiner Zeitschrift geschehen und werden hiebei viele
andere Fragen von Wert in Berührung kommen.
Gern werde ich dann einige Nummern des „Volksarzt
für Leib und Seele" bei unserer lieben „Schweizer
Frauen-Zeitung" hinterlegen, sofern die geehrte
Fragestellerin dort ihre Adresse abgibt. Bis dahin Dank
und Gruß und — Geduld!
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Auf ?!rage 8078: Stur fleißig beti SRotten ber
Krieg ertlärt — red)t au?flopfen, fdjroefeln, ®urhgug,
gnfeftenpuloer unb Kampfer, fo merben ©ie bie *piage
fdjon roieber lo?. Keine getragene, fhweifjtge ober
oerunreinigte SBolifadjen ungeroafdjen oerforgen.

Sr. ffll. tn 8.

Auf ^fragc 8079: Sieben ber Qualität ber ©ode
felbft unb ber richtigen (Befjanbluttg (gute «Seife,

(Brühen in ^ei^eru ©affer unb Slbfhroenfett in faltem)
ift ba? ©hroefeln be. ©ollfahett eilt fiaupterforberni?.
SD3er feinen richtigen ©hroefelfaften oermag, läfjt wahr»
fdjeinlid) beffer bie toertoollereu ©oüfad)en oon gad)=
leuten roafheit. St. tut. in ».

Auf 3!rage 8079: ®ie ©oltroäfhe roirb in einem
banbroarmeit ©eifenbab mit roenig ©oba eingeweicht;
man läjst fte 1—1 '/» ©tunben brin liegen, bann gut
burdjroafdjen unb abermal? in einem ©eifenbab non
28 big 30 ©rab (Reaumur burdjfulieren, bann in
einem ©armroafferbab gehörig bttrhfpülen unb fd)(ief?-
lid) einige ©tunben im falten ©affer liegen, 3U ben

©oQfadjen miiffen ©ie entroeber Siegen» ober bann
abgefod)te§ ©affer nehmen; für ba? Iet)te falte (Bnb
fönnen Sie ba? gewöhnliche ©offer fd)on gebrauchen.
— (Bebanbeln ©ie gfjre ©ollroäfche nach angegebener
SRanier unb ©ie roerben mit bem ÎHefultat gufrieben
fein. ®. ®, in 8.

Auf gtrctge 8079: Sticht immer ift nur bie uit»
richtige ©afchtnetbobe fdjulb am ©itigeben unb gilgig»
roerben ber ©oHfadjen, benn utel liegt auch «rt ber
Qualität ber ©olle. ®te ©ollroäfche erforbert uor
allem au? ungeteilte Slufmerffamfeit, b. h- man barf
fte nicht liegen laffett. gh tttadje ein ©eifenroaffer,
beut iih etroa? ©almiafgeift beigebe. gu biefem banb»
roartnen ©affer fdjroenfe unb fnete ich ein ©tücf um
ba? anbere, brücfe bie glüffigfeit au? unb hänge bie
©tücfe einzeln auf. Stachher ïommen fie roieber in ber
gletcfjert (Reihenfolge in ein groeite? toarme?, mit etroa?
©almiafgeift oerfebte? ©eifenroaffer mit etroa? (Borap
oermifht, macht ben (Befhlufj. ®ie Sachen fontmen
alfo au§ bem lebten, reinen ©eifenroaffer an? ©eil.
®amit ift aber bie (progebur noch feine?roeg? beenbet,
fonbern bie eingelnen ©tücfe roerben ber (Reihe nach,
fobalb fte oertropft haben, oont ©eil genommen unb
tüchtig burd) bie ßuft gefdjroungen. ®tefe? ©chroingen
roirb alle breioiertel ©tunben roieberholt, bt? bie Sachen
trocfen ftnb. Stuf biefe ©eife behaubelt, bleiben bie
©otlfadjen ooHfontmen roeid) unb oont ©ingehen ift
feine ©pur. 3d) roafdje bie ©ollroäfche immer feparat,
bamit id) ihr bie nötige ©hre anthun fattn. Unb
roenn mir bie Slrbeit nicht felber möglich ift, fo über»
gebe ich fte nur einer gang guoerläffigen ôanb. %e. s.

Auf Jirage 8080: ®ie Slnfprücfje an ba? ßebeit
ftnb aufterorbeittlid) geroadjfen; ©ie mürben roabr»

fçheinlid) an gbrem §od)3eit§tage nicht gern SRift
führen; barum getraut ein Slnbeter, ber ghnen fein
beffere? ßo? gu bieten hat, fid) nicht, um ©ie aitgu»
fragen, ©entt man gur alten ©infadjheit gurücffebreit
roürbe (ob bie? ein Vorteil roäre, bleibe bahingeftellt),
fönnten bie jungen ßeute fid) oiel leidjter oerheiraten.

St. sm. tu ».

Auf glrage 8080: ®ie 3eiten haben fid) geänbert
unb mit ihnen auch bie SRenfdjen. ©oldje heiraten
roie bie ihrer ©roheitern roaren früher feine Selten»
heit unb fte rourben auch nicht abfhäbig beurteilt,
fonbern man refpeftierte bie ©enügfamfeit, bie Slrbeit?»
freubigfeit, ben ©parfittit unb ben SRut ber jungen
ßeute. §>eutjutage biefie ba? nun Seid)tfittn unb jeber»
mann roürbe ftd) oerpflid)tet fühlen, beit ©ageluftigen
(Borftellungen 31t madjen unb 0011 ihrem Vorhaben ab»

guraten. Unb groar mit Stecht, roenn nicht auf beibett
©eiten einfache ßeben?geroo()nf)etten, ©efunbheit, Sir»

beitëfreubigfeit, prattifdjer ©inn, UnabhängigfeitSgefühl
unb eine fiebere fiebenSftetlung oorhanben ift. ©in
SRann aber, ber biefe Qualitäten hat unb burd) eine
Unfall», Kranfen» unb SebettSoerftcherung, roof)l auch
burd) ein gute? (Bürgerrecht fd)limmen ©oentualitäten
für bie 3ufunft oorbaut unb ber fortfaufenb oon feinem
(Berbienft etroa? auf bie Seite gu legen gerooljnt ift,
ber barf getroft ein gleichgefinnte? SRäbdjen jur ©fje
begehren, aud) roenn er feine golbene Unterlage unb
feine Slnroartfchaft hat- ©eitftdjtige ©Item roiffen,
bah iöre Tochter in foldjen §änben geborgen ift in
jeber (Beziehung. Qe mehr gefe£lfd)aftlid)e SBebürfniffe
unb ©eroohnheiten bie jungen Seute ftd) angeeignet
haben unb je mehr 2lnfprüd)e fte auf (Repräfentation
madjett, umfo gröbere Slnforberungen müffen an bie
materiellen SSerhältniffe ber ©hefanbibateit geftetlt
roerben. ©in junge? SRäbdjen, ba? geroöhnt ift, bie

3infen feine? SSerntögen? ober feiner dlnroartfchaft
für bie eigenen SBebürfniffe aufjubrauchen ohne foldje
©erte erhalten ober felber erwerben 511 fönnen, barf fid)
feineiroeg? al? etne fogenannte „gute partie" betrachten
unb bie §eirat mit ihr bleibt ein ©ageftücf unb beim
SRann ift e? baifelbe. sœ. st.

^uf ^trage 8080: SRatt uerttimmt hin unb roieber,
bah arme ßeute mit ber 'n ©ohtftanb gelommeu
finb. ©enn man aber auch mit gleicher ©erotffetthaftig»
feit bie gälte ermitteln roürbe, too trog gleifj unb ,späu?-

Iid)feit nicht einmal ©oljlftanb, fonb rn nur harte? Sin?»

fommen auf fid) toarten liehen, bi? an? ©nbe ber §of»
fenben, roenn mau alle gälte ermttteln toüree, in benen
bie Érmut auf ben frohen ©mn unb bie Hoffnung bauten,
unb ftatt ©oljlftanb unb eigene §äufer jtt erringen, mit
ber 3eit auf bie SRilDtätigfeit ber SRitmenfchen ange»
toiefen rourben, fo roürbe matt finben, bah bie 3oh' ber

toohlhabenb geworbenen Slrmen im Serhältni« ju
ben Slrm gebliebenen oby: nod) ärmer geworbenen
oerfdjrotnbenb Hein ift. 2)a? (Berhältni? fomtnt in
grage, nicht nur bie etnjelnen gätle. Unb biefe? (Ber-

hältnt? mahnt ernftlid) jur Rlorfi^t. ®e£)eiratet ift
balb. ©ie aber, Wenn fid) ber ©ohlftonb nidjt mit ber

3unal)tue ber gantilie mehrt, fonbern oielntel)r fid) ber»
minbert? Unfer „§eute" ift nicht mehr gleid) roie uor
100 gahren m.

Jlttf tirage 8080 : ©a? ©ie in gh«* grage au?»

einatiberfegett, ift leiber nur ju roahr; id) fönnte ba
ait? ©rfahrung ntitfprechen. — 2ltt einer @taat?anftalt
hiefigett Kanton? ift über beut @ingang?portal ber
©prttd) eingegraben : „(Bete itnb arbeite." ffiürbe biefe
£eben?regel in ben §erjett aller öeirnt?fanbibaten
(Rlatj greifen, fo würben roir weniger Kummer unb
éerjeleib in ben gamilien begegnen, aud) bei ©oldjen
bereu 8eben?roeg mit ©olb bepflaftert fcheint.

grem W, 0. tn 2B.

^iuf ?irage 8082: ®ie alte ßeit, too bie Tochter
bei ber alten SRutter blieb unb thr bie fdjroeren 2lr»
beiten nad) uttb nad) abnahm, gefällt mir beffer. @?

foil aber jugegebett roerben, bah wir Sitten manchmal
SRithe haben, un? in bie gegenwärtige geit ju finben
ttnb bah eine abfchlieftenbe ©rfahrung bavüber, ob bie
neuen 2lnfichten beffer finb, jur 3e'l n°d) fehlt-

St. SB!, tn 0.

jÄwf 3irage 8084: @§ gibt leiber fefjr oiele franle
ßeute auf biefer ©elt; bie uuoernünftigen burd)ftöbern
bie 3eitungeit nad) Heilmitteln, bie oernünftigen folgen
bent geroiffenhafteit ülrjte. gft in ber $hat ©affer
jtoifdjen ßttnge unb SSruftfetI (roa? inbeffett nur burd)
eine gang grünblidje Unterfuchung herau?gefunben
roerben fattn), fo follte ba?felbe abgegapft roerben, unb
e? ift burdjau? nid)t notroenbig, bah nathh« roieber
roächft. St. tot. tn 0.

Auf gftage 8084: ghr fieiben, ben gangen Körper
buodjbringenb, fann unb roirb nur allein ober bod)
überrotegenb oott ber (Bruftoperation hcïïûhren. S3e»

benfen ©ie bod), liebe grau! einem ber ebelften Seile
be? grauenförper? fo mit ©eroalt, mir nicht?, bir
nicht?, ©unben gu fdjlagen ober Seile fogar gu ent»

fernen, welche fogufagett fcfjon mehr geiftiger Slatur
finb, b. h- mit unferm ©ein, mit bem tiefften ©efüljt,
roa? SRenfdjen haben, gufammenhängen. 3Rir ahnt e?,

id) ntödjte e? faft mit ©eroihheit bejahen, bah 3^«
fd)toere Operation nicht nötig roar, roenn bei 3etten
eine tnilbe, örtliche SSehattblung im ©pftem ber Slatur»
heilfunbe hätte oorgenommen roerben fönnen. geht
haben ©ie gbr ßeiben für einen gehlgriff gu tragen,
ben ©ie mit einem oieUeidjt lücfenhaften ©iffen frei»
lid) nicht oerfdjulbet haben. Sluch über biefe lehte
SRarterftufe in ber ©ntroidlung unferer fogenannten
Kultur muh bie SRenfchheit htuau§< biefen öfter fefjr
leichtfertigen Operationen, bei benen e? gewöhnlich
heiht : „$ie Operation ift glücflich oerlaufett." (Uber

— ber (patient ftarb an ben golgen berfelben! ®ie?
fagt unb brueft man nicht. iBegüglid) ghre? ßeiben?
roirb ftd) ttidjt oiel thun laffen. a.

Auf JSirage 8084 : (Briefe an bie gragefteHerin finb
bireft übermittelt roorben. sd. h.

Auf tirage 8084: Srinfen ©ie einige ©odjen
jebett Sag 3—4 Saffett ©atlrourgthee ; berfelbc reinigt
burd)? ©affer uttb fäubert unb heilt bie ßunge. —
©ie nehmen 1 Kaffeelöffel ooU ©ürgeldien in 3/i Siter
©affer unb laffen ben Shee etroa 15 SRinuten fochen;
©ie fönnett ihn fait ober warnt, bod) ohne 3U(ier
trinfen. — ©ie trinfen benfelben tag?über, bod) bie
lehte Saffe nicht nach 5 Uhr abenb?. — SRir hot
biefer ©atlrourgthee fefjr gut gethan; id) tranf ben»

felben roährenb 4 SRonaten unb roünfche aud) ghnen
guten ©rfolg. s. ®. tn 0.

Auf ?trage 8085: Stach Sarroin? ßehre richtet
bie Statur fid) bei ber (Bilbuitg ber Organe nach ber
Stotroenbigfeit ober 3roedmähigfeit. (Regentoürmern,
gifdjen unb (Bögein road)fen bie au?geriffenen 3äf)ne
ttid)t roieber nad), aber ber SRenfd) fdjeint eine bop»
pelte ©arnitur 3ähne notroenbig gu hoben, unt bie
Stüffe gu fnaefen, bie freunbliche ßeferinnen ber „grauen»
3eitung" ab unb gu aufgeben. sr- an. in 0-

Auf tirage 8085 : ®ie 3äh"e erfehen ftch einmal,
bie Hanre aber uttgegählte (ütale, unb auch bie Stägel
erfehen fid) roieber, roenn fie au? biefem ober jenem
©runb ruiniert roerben. Uebrigen? ift es ber SRenfd)
ja nidjt allein, beffett SRildjgähne fiçh burd) anbere er»

fehen, benn biefe ©igentünilid)feit finbet fich bei
anbern Säugetieren aud). S8emüt)enb ift eingig, bah
auch bie groeiten 3äh"e bei oielen, ja man barf roohl
fageit bei ben meiften SRenfdjen eine fo furge ßeben?»
bauet haben, ©enn inbe? aller mit ben galjreit fiçh
ergebender SRattfo an förperlidjetn (Befth fid) fo günftig
unb leid)t erfehen liehe, roie bie? bei ben 3ahnen ber
gall ift, bann roäre e? gut befteüt. so. 3.

Auf 31rage 8086: llrfprüngticf) wollte bie befoCle»

tierte ®ame roahrfdjeittlid) geigen, bah fte e'uen fdjönett
§al? unb fdjöne Schultern hatte unb glaubte nid)t,
bah oiele ©hroeftern ihr bie? nachmachen fönnten.
(Hllmähtid) ift bie ©ad)e gut SRobe geworben, unb
jetgt betet man ber SRobe nah, °hne fth Diel babei
gu benfett. st- an. in 0.

Auf §frage 8086: ©a? ih fh^eibe ift feine Slnt»
roort auf bie grage ; ih bin felbft fehr gefpannt, roa?
man ghnen antworten roirb. gh meinerfeit? möhte
nur fjerglid) befürworten, bah auh barin fein 3roang
mehr au?geübt roerbe. (Bor 20—25 galjren hatte eine
Sängerin mit hohflefefjMfenent Kleib feinen 3uteitt
gu einem (Ball unb blieb baher gu Haufe- — 2tud)
gang junge Söhter haben oft barüber oon ber SRobe

abroeidjenbe 2lnfid)ten. 0.

Auf Sfrage 8086: ©a? mit folchen Slufgügen be»

gtoeeft roerben roiH, fann ih nicht erraten, fofern ih nid)t
giemtid) tief hinunter ft igen Will, ©in? ift fidjer ; biefe
Koftüme erreihen etroa?, aber laum ba?, Wa? oietleiht
and) nur al? SRebenabfiht begehrt toirb. (Bei jebem
(Baüanlaffe fann man benterfen, bah meiften? biejenigen
SRänner, bie fid) bem ©ein unb Sang nicf)t gu fehr

toibmeten, beren SSttlfe noch Weniger rnfh fcf-lugen, mit
bem 2lu?brude be? ©nttaufhtfein? ber ©r
nühterung ben ,,©d)önen" gegenüber oont Crte ber
geftlid)feit fici) entfernen, ©ie famen herbei, um ®e=
legeitheit gu finben gemütlich mit ben Samen SBefaunt»
fdjaft gu machen, um fid) mit ihnen gu unterhalten, gu
freuen. Unb roie rourben fie eitttöufht! Statt Unter»
battling — gemähte? ®efd)Wäh, ftatt @emüilid)feit —
ftarre, fabe gornten, ftatt SB.'fa mtfdjaft — ©ntfrembung.
gh fage ruitsroeg, bah fragliche (Ballbamen ben SRanne?»
harafter fhlecht fennen, fofern fie nidjt nur erfhimeit
finb, um leichten (Raturen furgen ©innenreig gu bereiten,
©a? haben fie aber Don bem ©ie haben höhften?
erreihh bah fie ben baügewanbten Herren beim grüh»
fhoppen ©toff gu Unterhailungen unb @ebanfenau?taufh
geben itt einer ©inne?rid)tung, bie biefen Samen nie
unb nimmer gu Ohren fommen bitrften, bent allerein»
foebften Slnftanb unb noh mehr bem garten giiljlett unb
noblen Senfen ber Samenroelt roegett. ©a? ift Holjn '<

gh bin fein greunb be? gagefnöpften, im ©egenteil.
Sloer ih bin ein geinb be? (Berfehrteit, ber gehonten»
lofert Slahaffung unb ber oulgärett (Berehrimg. Sluf
ber ©trage, am lieben ßiebt unb in ber g-fattbcn freien
öuft toirb fogar noh ba? ©efidjt oerfdjleiert — im 2)aU=

faal, wo fid) Körper an Körper brättgt, ba entblößt fief)
bas süchtige ©etb im Slttblid ber SRenge — ftöht ba»
burh bie ©lemente Oon fth» bie am eheften ben Keim
be? ©lüde? itt fid) tragen unb tiinbelt mit bem ßeidjt»
finn — jenen geroih niht gum gortfhritt be? ©efunben
unb ©hönen, j'ih felbft unb ben ©hroeftern grtm bauern»
ben ©haben, gur SRihadjtung. ».

Auf tirage 8086 : ©en roirb ghre grage niht
intereffieren gh glaube, bah fir jebermann gum
Slacf)benfeit anregt, forooht bie (Betroffenett, al? auh
bie roentgen anbern, gu beneit ih mid) leiber aud)
gäfjleit muh- gh fagc leiber; benn e? ift _gar niht
angenehm, fth gur 2lu?naf)me rechnen gu müffen. Ob»
fd)oit id) oon jeher feilte (Batlfreunbin roar, unb fomit
oieüeiht gar fetn Sieht höbe über etne ©adje gu ur»
teilen, bie ih bemgemäjj niht gang oerftefjen fatttt,
roie mir fdjon oft entgegengehalten rourbe, fo muh id)
boh befennen, bah Sfire grage mir fo redjt au? ber
©eete gefhtirben ift. SRünblid) erörtern läht fth biefe?
Shema ja faum, ohne bie liebroerteften (perfonen gu
oerlehen, aber ebenforoenig fann matt feine oon eigenem
©efütjl unb ©runbfah gebilöete Slnfhauung änbern,
ber Slnftdjt attberer gu lieb. ©0 hri&t e? eben auh
hier roie in anberen eitifhlägtgen gragen ftiüfhroeigen
unb ben Singen, fo toeit man niht felbft in SRit»
leibenfhaft gegogen roirb, ihren ßauf laffen. Um fo
gröher aber ift bie gtettbe, gu erfahren, bah won boh
niht gang oereinfamt ift mit feinen gbeett unb niht
al? läherlicf)e§ ©ptrem tariert roerben barf. — Uttb
bod) allem Sträuben ber ©elbftgered)tigleit gunt Srot)
farm ih niht bie ©limine be? abroägenben (Berftanbe?
überhören, bie mir fagt, bah on ber (Befhulbigung ein
fdjrullenljafte? ©ptrem gu fein, boh etroa? ©aljre?
fein müffe. ®enn rote oiel taufenbe meine? ©efdjleht?
befinbett fth in bem oott ghnen angeführten gaH in
ooüer ©eelenruhe; mid) aber brächte man mit freiem
©tUen niemal? bagu in bem bemühten Koftünte gu er»
fdjeinen. SRan roürbe aber Uureht tt)uit, mich be?halb
prübe gu fdjelten, benn e? maht mir gar niht? ou?,
ein Kunftroerf, g. ein ©emätbe, ©tatue :c. in ruhigem
©enuh gu betrachten, 100 ein anbere?, ba? am Slbettb
oortjer fih im SöaUfaat aller, auh ber lüfternen unb
unreinften (Bltde rücfhalt?(o? prei? gab unb in biefer
freiwilligen Stubität fth oon ben Simien frember
SRänner ltmfhtingen lieh, wit frampfhaft gefdjtoffetten
Slugen unb empörten SRienen ntöglihft fhnetl baran
oorbeigitfommen ftrebt. gh fann auh wit einem
gebiegenen ©harafter in ootlfter ©ahlihteit' SRaterien
befprehen, roelhe bie bi? gunt ©fanbat befolletterte
(BaHbame al? fctjamlo? begeihnet, unb über roelhe fie
entrüftet au? bem 3<wmer raufht ©0 ift benn nun
ba? Süchtige? ©ettn ih mir eine Kunftfigur in fhöner
uttb ebler Sluffaffung betrahte, ober in gefunber Ob»
jeftioität mih für Spernen intereffiere, 100 ein anbere?
glaubt gittern gu müffen cor ©djam, fo bin ih boh
meiner Slugen unb ©efüble unb beim Konoerfieren
meine? oorher fhorf tapierteu unb erprobten (partner?
ficher. ®te ungebührtth befolletterte (Ballbame fantt
aber noh f° unfhutbig benfett unb oietleiht in natür»
lid)em ©ibertoillen in ba? oon SRutter ©itelfeit unb
Sante SRobe aufgefd)roat)te Kteib roiHigen, fte fann
bem ©hmut) niht roehren, beit fte in ber fleinften ober
größten unb benfbar beften ©efeüfhaft felbft güdjtet
unb mobil maht uttb oon beffen fhroülent Slteni fie
untbaud)t roirb. Uttb ein ®tücf unb eine feltene Slu?»
nähme bagu ift e? jebenfaQ?, roenn in biefem tpunft
blo? in ooUftänbiger Unroiffenheit unb Hotmloftgfeit
gefünbigt roirb. gn jebem gaU aber ftnb bie „roiffen»
ben" SRütter oerantroortlid) gu ntahen, benn ba ift
immer (Berechnung babei. ©ie fragen in welchem ©tun
®ie 3Rehrgat)l roirb, roie gefagt, oon ber lieben ©itel»
feit bagu oerfüljrt. ®a? erfte SRal roirb fein junge?,
niht fcfjon in ber (Phatttafie oerborbette? junge? SRâbdjen
ohne ein geroiffe? (Bangen fo auftreten. ®ie SRobe

ift aber niht nur für bie Körper, fonbern auh for
beren Seelen eine unerbittliche 3wang?jacfe. Sliht
befolletiert roürbe auffallen, unb ba? mujj etu anftänbige?
junge? ÜRäbd)en oerhüten ©0 oerlangt e? ber ©itten»
©obep. ®a? ift oielfad) bie Sriebfeber biefer ©ünbe.
®ie roenigften benfen roohl barüber nah ober roiffen,
roa? fie in ihrem ßeihtfinn oerfhulben, toas fte be?»

halb gu oerantroorten haben uttb welcher (Beroeggrüttbe
fie oft fo gattg unoerbtent gegiehen roerben. gft bie?
aber gur Seltenheit ber galt, fo roirb ein fein etttpfinben»
ber SRann, fo rotrb bte Steinzeit oor folhett S3erftthungen
fth erfolgreih Su fh"6en roiffen. ©entt ©ie ftd) aber am
fatalen unb obligaten (Baltfoftüme ftujjeit, fo roürbe
ih ghnen an ©teUe be? Sangen? gu einem au?giebigen
SSummel raten, roobei ©te auh eigener befter ®e»
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Aus Krage 8078- Nur fleißig den Motten der
Krieg erklärt — recht ausklopfen, schwefeln, Durchzug,
Insektenpulver und Kampfer, so werden Sie die Plage
schon wieder los. Keine getragene, schweißige oder
verunreinigte Wollsachen ungewaschen versorgen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8979: Neben der Qualität der Wolle
selbst und der richtigen Behandlung (gute Seife,
Brühen in heißem Wasser und Abschwenken in kaltem)
ist das Schwefeln der Wollsachen ein Haupterfordernis.
Wer keinen richtigen Schwefelkasten vermag, läßt
wahrscheinlich besser die wertvolleren Wollsachen von
Fachleuten waschen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8079: Die Wollwäsche wird in einem
handwarmen Seifenbad mit wenig Soda eingeweicht;
man läßt sie 1—IV'-- Stunden drin liegen, dann gut
durchwaschen und abermals in einem Seifenbad von
28 bis 3V Grad Reaumur durchfulieren, dann in
einem Warmwasserbad gehörig durchspülen und schließlich

einige Stunden im kalten Wasser liegen. Zu den

Wollsachen müssen Sie entweder Regen- oder dann
abgekochtes Wasser nehmen; für das letzte kalte Bad
können Sie das gewöhnliche Wasser schon gebrauchen.
— Behandeln Sie Ihre Wollwäsche nach angegebener
Manier und Sie werden mit dem Resultat zufrieden
sein. S. G. in B.

Auf Krage 8079; Nicht immer ist nur die
unrichtige Waschmethode schuld am Eingehen und
Filzigwerden der Wollsachen, denn viel liegt auch an der
Qualität der Wolle. Die Wollwäsche erfordert vor
allem aus ungeteilte Aufmerksamkeit, d. h. man darf
sie nicht liegen lassen. Ich mache ein Seifenwasser,
dem ich etwas Salmiakgeist beigebe. In diesem
handwarmen Wasser schwenke und knete ich ein Stück um
das andere, drücke die Flüssigkeit aus und hänge die
Stücke einzeln auf. Nachher kommen sie wieder in der
gleichen Reihenfolge in ein zweites warmes, mit etwas
Salmiakgeist versetztes Seifenwasser mit etwas Borax
vermischt, macht den Beschluß. Die Sachen kommen
also aus dem letzten, reinen Seifenwasser ans Seil.
Damit ist aber die Prozedur noch keineswegs beendet,
sondern die einzelnen Stücke werden der Reihe nach,
sobald sie vertropft haben, vom Seil genommen und
tüchtig durch die Luft geschwungen. Dieses Schwingen
wird alle dreiviertel Stunden wiederholt, bis die Sachen
trocken sind. Auf diese Weise behandelt, bleiben die
Wollsachen vollkommen weich und vom Eingehen ist
keine Spur. Ich wasche die Wollwäsche immer separat,
damit ich ihr die nötige Ehre anthun kann. Und
wenn mir die Arbeit nicht selber möglich ist, so übergebe

ich sie nur einer ganz zuverlässigen Hand. Fe. L.

Auf Krage 8080: Die Ansprüche an das Leben
sind außerordentlich gewachsen; Sie würden
wahrscheinlich an Ihrem Hochzeitstage nicht gern Mist
führen; darum getraut ein Anbeter, der Ihnen kein
besseres Los zu bieten hat, sich nicht, um Sie
anzufragen. Wenn man zur alte» Einfachheit zurückkehren
würde (ob dies ein Vorteil wäre, bleibe dahingestellt),
könnten die jungen Leute sich viel leichter verheiraten.

Fr. M. in

Auf Krage 8089: Die Zeiten haben sich geändert
und mit ihnen auch die Menschen. Solche Heiraten
wie die ihrer Großeltern waren früher keine Seltenheit

und sie wurden auch nicht abschätzig beurteilt,
sondern man respektierte die Genügsamkeit, die
Arbeitsfreudigkeit, den Sparsinu und den Mut der jungen
Leute. Heutzutage hieße das nun Leichtsinn und
jedermann würde sich verpflichtet fühlen, den Wagelustigen
Vorstellungen zu machen und von ihrem Vorhaben
abzuraten. Und zwar mit Recht, wenn nicht auf beiden
Seiten einfache Lebensgewohnheiten, Gesundheit,
Arbeitsfreudigkeit, praktischer Sinn, Unabhäugigkeitsgefühl
und eine sichere Lebensstellung vorhanden ist. Ein
Mann aber, der diese Qualitäten hat und durch eine

Unfall-, Kranken- und Lebensversicherung, wohl auch
durch ein gutes Bürgerrecht schlimmen Eventualitäten
für die Zukunft vorbaut und der fortlaufend von seinem
Verdienst etwas auf die Seite zu legen gewohnt ist,
der darf getrost ein gleichgesinntes Mädchen zur Ehe
begehren, auch wenn er keine goldene Unterlage und
keine Anwartschaft hat. Weitsichtige Eltern wissen,
daß ihre Tochter in solchen Händen geborgen ist in
jeder Beziehung. Je mehr gesellschaftliche Bedürfnisse
und Gewohnheiten die jungen Leute sich angeeignet
haben und je mehr Ansprüche sie auf Repräsentation
machen, umso größere Anforderungen müssen an die
materiellen Verhältnisse der Ehekandidalen gestellt
werden. Ein junges Mädchen, das gewöhnt ist, die
Zinsen seines Vermögens oder seiner Anwartschaft
für die eigenen Bedürfnisse aufzubrauchen ohne solche
Werte erhalten oder selber erwerben zu können, darf sich

keineswegs als eine sogenannte „gute Partie" betrachten
und die Heirat mit ihr bleibt ein Wagestück und beim
Mann ist es dasselbe. W. A.

Auf Krage 8989: Man vernimmt hin und wieder,
daß arme Leute mit der Zeit in Wohlstand gekommen
sind. Wenn man aber auch mit gleicher Gewissenhastig-
keit die Fälle ermilteln würde, wo trotz Fleiß und
Häuslichkeit nicht einmal Wohlstand, sond rn nur hartes
Auskommen auf sich warten ließen, bis acs Ende der
Hoffenden, wenn man alle Fälle ermitteln würve, in denen
die Armut auf den frohen Sinn und die Hoffnung bauten,
und statt Wohlstand und eigene Häuser zu erringen, mit
der Zeit auf die Milotätigkeit der Mitmenschen
angewiesen wurden, so würde man finden, daß die Zahl der

wohlhabend gewordenen Armen im Verhältnis zu
den Arm gebliebenen odv noch ärmer gewordenen
verschwindend klein ist. Das Verhältnis kommt in
Frage, nicht nur die einzelneu Fälle. Und dieses
Verhältnis mahnt ernstlich zur Vorsicht. Geheiratet ist
bald. Wie aber, wenn sich der Wohlstand nicht mit der

Zunahme der Familie mehrt, sondern vielmehr sich

vermindert? Unser „Heute" ist nicht mehr gleich wie vor
100 Jahren? B.

Auf Krage 8989 : Was Sie in Ihrer Frage
auseinandersetzen, ist leider nur zu wahr; ich könnte da
aus Erfahrung mitsprechen. — An einer Staatsanstalt
hiesigen Kantons ist über dem Eingangsportal der
Spruch eingegraben: „Bete und arbeite." Würde diese
Lebensregel in den Herzen aller Heiratskandidaten
Platz greifen, so würden wir weniger Kummer und
Herzeleid in den Familien begegnen, auch bei Solchen
deren Lebensweg mit Gold bepflastert scheint.

Frau M. P. in W.

Auf Krage 8982: Die alte Zeit, wo die Tochter
bei der alten Mutter blieb und ihr die schweren
Arbeiten nach und nach abnahm, gefällt mir besser. Es
soll aber zugegeben werden, daß wir Alten manchmal
Mühe haben, uns in die gegenwärtige Zeit zu finden
und daß eine abschließende Erfahrung darüber, ob die
neuen Ansichten besser sind, zur Zeit noch fehlt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8981: Es gibt leider sehr viele kranke
Leute auf dieser Welt; die unvernünftigen durchstöbern
die Zeitungen nach Heilmitteln, die vernünftigen folgen
dem gewissenhaften Arzte. Ist iu der That Wasser
zwischen Lunge und Brustfell (was indessen nur durch
eine ganz gründliche Untersuchung herausgefunden
werden kann), so sollte dasselbe abgezapft werden, und
es ist durchaus nicht notwendig, daß es nachher wieder
wächst. Fr. M. in B,

Auf Krage 8981: Ihr Leiden, den ganzen Körper
durchdringend, kann und wird nur allein oder doch

überwiegend von der Brustoperation herrühren.
Bedenken Sie doch, liebe Frau! einem der edelsten Teile
des Frauenkörpers so mit Gewalt, mir nichts, dir
nichts, Wunden zu schlagen oder Teile sogar zu
entfernen, welche sozusagen schon mehr geistiger Natur
sind, d. h. mit unserm Sein, mit dem tiefsten Gefühl,
was Menschen haben, zusammenhängen. Mir ahnt es,

ich möchte es fast mit Gewißheit bejahen, daß Ihre
schwere Operation nicht nötig war, wenn bei Zeiten
eine milde, örtliche Behandlung im System der
Naturheilkunde hätte vorgenommen werden können. Jetzt
haben Sie Ihr Leiden für eirun Fehlgriff zu tragen,
den Sie mit einem vielleicht lückenhaften Wissen freilich

nicht verschuldet haben. Auch über diese letzte
Marterstufe in der Entwicklung unserer sogenannten
Kultur muß die Menschheit hinaus, diesen öfter sehr
leichtfertigen Operationen, bei denen es gewöhnlich
heißt: „Die Operation ist glücklich verlaufen." Aber
— der Patient starb an den Folgen derselben! Dies
sagt und druckt man nicht. Bezüglich Ihres Leidens
wird sich nicht viel thun lassen. K.

Auf Krage 8981 : Briefe an die Fragestellerin sind
direkt übermittelt worden. D. R.

Auf Krage 8981: Trinken Sie einige Wochen
jeden Tag 3—4 Tassen Wallwurzthee; derselbe reinigt
durchs Wasser und säubert und heilt die Lunge. —
Sie nehmen 1 Kaffeelöffel voll Würzelchen in V» Liter
Wasser und lassen den Thee etwa 15 Minuten kochen;
Sie können ihn kalt oder warm, doch ohne Zucker
trinken. — Sie trinken denselben tagsüber, doch die
letzte Tasse nicht nach 5 Uhr abends. — Mir hat
dieser Wallwurzthee sehr gut gethan; ich trank
denselben während 4 Monaten und wünsche auch Ihnen
guten Erfolg. S. G. w B.

Auf Krage 8985: Nach Darwins Lehre richtet
die Natur sich bei der Bildung der Organe nach der
Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit. Regenwürmern,
Fischen und Vögeln wachsen die ausgerissenen Zähne
nicht wieder nach, aber der Mensch scheint eine
doppelte Garnitur Zähne notwendig zu haben, um die
Nüsse zu knacken, die freundliche Leserinnen der „Frauen-
Zeitung" ab und zu aufgeben. Fr. M. in B.

Auf Krage 8985 : Die Zähne ersetzen sich einmal,
die Haare aber ungezählte Male, und auch die Nägel
ersetzen sich wieder, wenn sie aus diesem oder jenem
Grund ruiniert werden. Uebrigens ist es der Mensch
ja nicht allein, dessen Milchzähne sich durch andere
ersetzen, denn diese Eigentümlichkeit findet sich bei
andern Säugetieren auch. Bemühend ist einzig, daß
auch die zweiten Zähne bei vielen, ja man darf wohl
sagen bei den meisten Menschen eine so kurze Lebensdauer

haben. Wenn indes aller mit den Jahren sich

ergebender Manko an körperlichem Besitz sich so günstig
und leicht ersetzen ließe, wie dies bei den Zähnen der
Fall ist, dann wäre es gut bestellt. W. z.

Auf Krage 898K: Ursprünglich wollte die dekolletierte

Dame wahrscheinlich zeigen, daß sie einen schönen
Hals und schöne Schultern hatte und glaubte nicht,
daß viele Schwestern ihr dies nachmachen könnten.
Allmählich ist die Sache zur Mode geworden, und
jetzt betet man der Mode nach, ohne sich viel dabei
zu denken. Fr. M. in B.

Auf Krage 8989: Was ich schreibe ist keine
Antwort auf die Frage; ich bin selbst sehr gespannt, was
man Ihnen antworten wird. Ich meinerseits möchte
nur herzlich befürworten, daß auch darin kein Zwang
mehr ausgeübt werde. Vor 20—25 Jahren hatte eine
Tänzerin mit hochgeschlossenem Kleid keinen Zutritt
zu einem Ball und blieb daher zu Hause. — Auch
ganz junge Töchter haben oft darüber von der Mode
abweichende Ansichten. H.

Auf Krage 8989: Was mit solchen Auszügen
bezweckt werden will, kann ich nicht erraten, sofern ich nicht
ziemlich ties hinunter st izen will. Eins ist sicher; diese

Kostüme erreichen etwas, aber kaum das, was vielleicht
auch nur als Nebenabsicht begehrt wird. Bei jedem
Ballanlasse kann man bemerken, daß meistens diejenigen
Männer, die sich dem Wein und Tanz nicht zu sehr

widmeten, deren Pulse nocb weniger rasch schlugen, mit
dem Ausdrucke des Enttäuschtseins, der
Ernüchterung den „Schönen" gegenüber vom Orte der
Festlichkeit sich entfernen. Sie kamen herbei, um
Gelegenheit zu finden gemütlich mit den Damen Bekanntschaft

zu machen, um sich mit ihnen zu unterhalten, zu
freuen. Und wie wurden sie enttäuscht! Statt
Unterhaltung — gemachtes Geschwätz, statt Gemütlichkeit —
starre, fade Formen, statt B.ka mtschaft — Entfremdung.
Ich sage runsweg, daß fragliche Balldamen den Mannes-
charakler schlecht kennen, sofern sie nicht nur erschienen
sind, um leichten Naturen kurzen Sinnenreiz zu bereiten.
Was haben sie aber von dem? Sie haben höchstens
erreicht, daß sie den ballgewandten Herren beim
Frühschoppen Stoff zu Unterhaltungen und Gedankenaustausch
geben in einer Sinnesrichtung, die diesen Damen nie
und nimmer zu Ohren kommen dürften, dem allerein-
fachsten Anstand und noch mehr dem zarten Fühlen und
noblen Denken der Damenwelt wegen. Was ist Hohn?
Ich bin kein Freund des Zugeknöpften, im Gegenteil.
Aver ich bin ein Feind des Verkehrten, der gedankenlosen

Nachäffnng und der vulgären Berechnung. Ans
der Straße, am lieben Licht und in der g funden freien
Luft wird sogar noch das Gesicht verschleiert — im Ball-
saal, wo sich Körper an Körper drängt, da entblößt sich
das züchtige Weib im Anblick der Menge — stößt
dadurch die Elemente von sich, die am ehesten den Keim
des Glückes in sich tragen und tändelt mit dem Leichtsinn

— jenen gewiß nicht zum Fortschritt des Gesunden
und Schönen, sich selbst und den Schwestern zum dauernden

Schaden, zur Mißachtung. B.
Auf Krage 8989: Wen wird Ihre Frage nicht

interessieren? Ich glaube, daß sie jedermann zum
Nachdenken anregt, sowohl die Betroffenen, als auch
die wenigen andern, zu denen ich mich leider auch
zählen muß. Ich sage leider ; denn es ist gar nicht
angenehm, sich zur Ausnahme rechnen zu müssen. Ob-
schon ich von jeher keine Ballfreundin war, und somit
vielleicht gar kein Recht habe über eine Sache zu
urteilen, die ich demgemäß nicht ganz verstehen kann,
wie mir schon oft entgegengehalten wurde, so muß ich
doch bekennen, daß Ihre Frage mir so recht aus der
Seele geschrieben ist. Mündlich erörtern läßt sich dieses
Thema ja kaum, ohne die liebwertesten Personen zu
verletze», aber ebensowenig kann man seine von eigenem
Gefühl und Grundsatz gebildete Anschauung ändern,
der Ansicht anderer zu lieb. So heißt es eben auch
hier wie in anderen einschlägigen Fragen stillschweigen
und den Dingen, so weit man nicht selbst in
Mitleidenschaft gezogen wird, ihren Lauf lassen. Um so

größer aber ist die Freude, zu erfahren, daß man doch
nicht ganz vereinsamt ist mit seinen Ideen und nicht
als lächerliches Extrem taxiert werden darf. — Und
doch allem Sträuben der Selbstgerechtigkeit zum Trotz
kaun ich nicht die Stimme des abwägenden Verstandes
überhören, die mir sagt, daß an der Beschuldigung ein
schrullenhaftes Extrem zu sein, doch etwas Wahres
sein müsse. Denn wie viel lausende meines Geschlechts
befinden sich in dem von Ihnen angeführten Fall in
voller Seelenruhe; mich aber brächte man mit freiem
Willen niemals dazu in dem bewußten Kostüme zu
erscheinen. Man würde aber Unrecht thun, mich deshalb
prüde zu schelten, denn es macht mir gar nichts aus,
ein Kunstwerk, z. B. ein Gemälde, Statue :c. in ruhigem
Genuß zu betrachten, wo ein anderes, das am Abend
vorher sich im Ballsaal aller, auch der lüsternen und
unreinsten Blicke rllckhaltslos preis gab und in dieser
freiwilligen Nudität sich von den Armen fremder
Männer umschlingen ließ, mit krampfhaft geschlossenen
Augen und empörten Mienen möglichst schnell daran
vorbeizukommen strebt. Ich kann auch mit einem
gediegenen Charakter in vollster Sachlichkeit- Materien
besprechen, welche die bis zum Skandal dekolletierte
Balldame als schamlos bezeichnet, und über welche sie

entrüstet aus dem Zimmer rauscht Wo ist denn nun
das Richtige? Wenn ich mir eine Kunstfigur in schöner
und edler Auffassung betrachte, oder in gesunder
Objektivität mich für Themen interessiere, wo ein anderes
glaubt zittern zu müssen vor Scham, so bin ich doch
meiner Augen und Gefühle und beim Konversieren
meines vorher scharf taxierten und erprobten Partners
sicher. Die ungebührlich dekolletierte Balldame kann
aber noch so unschuldig denken und vielleicht in natürlichem

Widerwillen in das von Mutter Eitelkeit und
Tante Mode aufgeschwatzte Kleid willigen, sie kann
dem Schmutz nicht wehren, den sie in der kleinsten oder
größten und denkbar besten Gesellschaft selbst züchtet
und mobil macht und von dessen schwülem Atem sie

umhaucht wird. Und ein Glück und eine seltene
Ausnahme dazu ist es jedenfalls, wenn in diesem Punkt
blos in vollständiger Unwissenheit und Harmlosigkeit
gesündigt wird. In jedem Fall aber sind die „wissenden"

Mütter verantwortlich zu machen, denn da ist
immer Berechnung dabei. Sie fragen in welchem Sinn?
Die Mehrzahl wird, wie gesagt, von der lieben Eitelkeit

dazu verführt. Das erste Mal wird kein junges,
nicht schon in der Phantasie verdorbenes junges Mädchen
ohne ein gewisses Bangen so auftrete». Die Mode
ist aber nicht nur für die Körper, sondern auch für
deren Seelen eine unerbittliche Zwangsjacke. Nicht
dekolletiert würde auffallen, und das muß em anständiges
junges Mädchen verhüten So verlangt es der Sitten-
Codex. Das ist vielfach die Triebfeder dieser Sünde.
Die wenigsten denken wohl darüber nach oder wissen,
was sie in ihrem Leichtsinn verschulden, was sie

deshalb zu verantworten haben und welcher Beweggründe
sie oft so ganz unverdient geziehen werden. Ist dies
aber zur Seltenheit der Fall, so wird ein fein empfindender

Mann, so wird die Reinheit vor solchen Versuchungen
sich erfolgreich zu schützen wissen. Wenn Sie sich aber am
fatalen und obligaten Ballkostüme stoßen, so würde
ich Ihnen an Stelle des Tanzens zu einem ausgiebigen
Bummel raten, wobei Sie auch Ihr eigener bester Ge-
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gutherziger, lebhafter, junger Offizier unb in feiner
Werbung eßenfo feurig trie in allem anbern, fo bag
feine Verlobung mit glaoia ihrem elften Vegegnen
balb folgte. SlÜerbingS hatte aisbann ein SjinberniS
ihrer Verbinbung gebroht ; bcnn .jjoraceS ©cpwefter
erflärte, baff eS leichtfinnig fein tourbe, zu betraten,
beüor er Stepitän geworben fei; allein faft un»
mittelbar barauf erwarb er biefen ®rab. „®aS
©lücf," fagte Horace mit feinem untriberftehüchen,
fröhlichen dachen, mar mir eben fjdb non ©eburt
an," unb bie Vorbereitungen zur b£>od^jeit würben
nun eifrig betrieben. ®iefelben waren noch in uol=
lern ©ange, als baS 116. Regiment, bem Horace
angehörte, Vlarfcfjorbre nad; 9JÏalta erhielt, glaoia
fanf baS §erj; aber ihr ungeftümer Siebhaber
lachte über ihre VeforgniS. ©r entfchieb, bah fjarolb
fofort in ein 3nftitut gefdjicft werben müffe, wo er
fich in ©efeEfdjaft anberer jungen feines 2llterS
gewift gliicflich fühlen werbe, wäprenb glaoia unb
er fofort heiraten unb jufammen nach JJialta gehen
wollten, ©o würbe benn aEeS georbnet, unb heute
hatte bie tleine Seprerin ihre legten ©tunben ge=
geben unb lehrte nun mit banferfüEtem Gerzen
unb ftrahlenbem Sintiig nach Sjaufe zurüct.

2X18 fie fich ber föauSthüre näherte, war fie er*
ftaunt, ihre Hauswirtin augenfcpeinlich in großer
VetrübniS auf ber Sreppe ftehen zu fepen; benn
ihr freunblidpeS ©eficpt war üon ®pränen überftrömt.

„2lch, mein liebes gräulein," fcplucpzte fie, „ich
foE eS 3pnen fagenl ach, öer arme ^arolbl ©r
ift oerlegt, gräulein, er ift üerlegt."

glaoiaS Sintiig erbleichte, ,,©r — er ift tot?"
fragte fie in heiferem ®one, gleich baS ©djlimmfte
argwöhnenb, wie grauen es fo gerne thun.

„Stein, nein," rief bie grau, „baS nicht, meine
Siebe; aber er fletterte tm ©arten auf einen Vaum,
fiel hinunter unb oerlegte ben Stücfgrat. ®ie Slerzte
finb foeben bei ihm. ©r —"

SIEein glaoia hörte nicht länger, ©ie eilte an
ihr üorbei unb betrat baS fleine SBohnzimmer.

2Xuf bem ©ofa, unter bem genfter, baS fdhmale,
blaffe ©efidjt bem Sichte zugefehrt, lag £arolb,
glüeflidperweife bewufttloS, wäprenb z®ei grembe
fich über ihn beugten. 2Xuf bem ®ifcpe lagen einige
3innfolbaten unb ein Streifet, fleine 3jugen beS
geräufcpooEen finblichen SebenS, baS fie am SJtorgen
oerlaffen. Oie 2Xergte wanbten fiep um, als fie ein»
trat, ber eine mit einem unterbrächen SluSrufe : er
meinte, man hätte fie nicht fo rauh bon ihrem
Seibe in Sfenntnis fegen fotlen; aber ein Vlicf in
bie weit geöffneten, tpränenlofen Slugen beS jungen
SJläbdjenS beruhigte ihn. @ie würbe feine ©zene
machen, — wie er eS nannte.

SJlit fcpneEen Schritten näherte fie fich bem
©ofa unb fiel baneben auf bie Sfnie.

„SJtein Siebling, mein einziger, fleiner Sunge,"
flüfterte fie, eine ber ^tlflofen fleinen §änbe füf»
jenb; bann erhob fie ihr blaffeS Sintiig zu ben
beiben SJtännern, bie fie beobachteten. „Unb ich

mar fo glücflich," fagte fie wehmütig. — ©S lag
in biefen Stetten ein Vorwurf für fie felbft: SKie
hatte fie fo fröhlich, fo glücflich fein fönnen, ba
^arolb an ber ©cpweEe beS ®obeS lag?

Oie Slerzte waren fehr gütig gegen fie. ©ie
trugen ben Stnaben auf fein Vett unb trafen aEe

nötigen Slnorbnungen. (Später, am Slbenb, fehlte
ber ältere oon ihnen nochmals zu*ücf unb blieb
wohl eine ©tunbe bei bem armen SJtäbcpen. ©r
fagte, baft ber Stnabe nicht fterben, aber für immer
gelähmt fein werbe. Oirefte ©cpmerzen mürbe er
wahrscheinlich nicht oiel zu leiben haben, boch würbe
er fein Seben lang oon anbern abhängig fein, ba
bie untern ©lieber ooEftänbig hilflos geworben
feien. Ueber bie wahrfcheinliche Oauer feines Se»
benS tonne niemanb etwas VeftimmteS fagen; fie

mürbe natürlich hauptfächlich oon ber ©tärfe feiner
Sfonftitution abhängen.

Oie Vegegnung ber beiben Verlobten am nächften
Sage war traurig genug; aber ber ©chmerz ber»
felben war für glaoia nodh ungleich tiefer, als
Horace oier Oage fpäter nochmals oon ihrer £odp»
Zeit zusprechen anfing.

,,©ie rauft am SJtontag ftattfinben, wie be=

fcploffen war; ich miE fie niept auffepieben," fagte
er entfchloffen, fügte aber zärtlich hinzu: „3d) muft
baS Siecht haben, für mein fletneS SMbcpen zu Jorgen."

glaoia bliefte oerwirrt zu ihm auf. Oie fcplaf»
lofen Siächte machten fich bei ihr fühlbar, unb fie
tonnte ben ©inn feiner Sterte nicht recht oerftehen.

„83ie fönnen wir Hochzeit halten?" fragte fie
Oerwunbert. „3egt, ba £>arolb in folcpemguftanbe?"

„£>öre, mein £>erz," antwortete ber junge SJlann
ernft. „2Bir haben aufter ben beiben Siebten, bie
il;n zuerft behanbelten, noch mehrere ©pezialiften
fonfultiert, unb tennen ben 3uftanb beS lieben
fleinen 3ungen ganz genau, nicht wahr? 2Bir
muffen unS heiraten, wie befchloffen war, unb bann
wiE ich ®itp hier laffen, bamit Ou ihn pflegen
fannft, bis er wieber foweit als möglich hergefteflt
ift. Stachher muftt Ou ihn in eine Slnftalt bringen
ober noch wahrfcheinlic^er ihn unter ber Dbput
meiner ©cpwefter laffen, um Oich mit mir in SJtalta
Zu oereinigen."

„Swrace," rief baS SJtäbchen beftürzt. „3hn
oerlaffen? baS fann ich nicht."

„©8 ift fein Verlaffen," fagte ber junge SJtann,
inbem er fie in feine Sirme nahm unb ihre beben»
ben Sippen fiiftte. ,,©r wirb zufrieben, ja glücflidp
fein. Slber ich mug meine fleine grau haben,
glaoia. Ou fagteft mir etnft, baft eine Verlobung
in Oeinen Slugen feine leichte Oänbelet fei, fonbern
ein feierliches Verfprechen, unb nun mahne ich ®icp
an biefeS Verfprechen. Siebft Ou mich benn nicht?"

Ob fie ipn liebte? 3h" ganze ©eele lag in
bem geflüfterten 3a; aber was foEte aus bem
oerfrüppelten Sîinbe eben werben? konnte fie baS»
felbe, bas legte Vermächtnis ber fterbenben SJtutter,
ber mitleibslofen ©nabe grember überlaffen
Sîonnte fie ben ©ebanfen an baS arme, fcpwacpe
©efepöpf ertragen, baS nachts nach feiner ©cpwefter
rief, bte nie mehr fommen würbe? konnte fie fich
baS Vrechen beS armen, fleinen Gerzens ausmalen,
wenn ihm zu oerftehen gegeben mürbe, bag feine
Sjilflofigfeit eine Saft fei?

Slber — auf ber anbern ©eite — ftanb ba
nicht ihr gufünftiger ©atte, war ba nicht baS Ver»
fprechen, bas fie ihm gegeben, unb an baS fie zu
mahnen er baS Siecht hatte? ©S war ein fchmerz»
lieber Stampf, ben biefe zweifache, geteilte Pflicht
heraufbefchmor, unb bie Oränen, bie fie bis bahin
nur mühfam zurürfgehalten hatte, entftrömten ihren
Slugen, wäprenb ihr Stöiper üon heftigem ©chlu^zen
erbebte.

£>orace that fein SJlögli^fteS, fie zu befänftigen;
er beharrte jeboch auf feinem Verlangen. 3um
erftenmale in feinem Seben faf) er feine Vläne
burchfreuzt, unb ber SBiberftanb machte ihm glaota
nur noch begehrenswerter, ©r fchmeichelte uno bat
unb machte ihr oieEeicht baS grögere Sîompliment,
als er es je mit zärtlichen 2Borten zur 3eit feiner
furzen SBerbung gethan, inbem er fortwährenb oon
ber Sheiltgfeit ipreS ©elöbniffeS fpradh unb fagte,
er wiffe, bag fie zu ebel fei, um baSfelbe zu brechen.
2lm Slbenb fehrte er nochmals zurücf, feine Vitte
einbringlich wieberholenb. 2XEein glaoia hatte bie
bazmifchenliegenben ©tunben an ber ©eite ihres
VcuberS zugebracht, unb bie ©rinnerung an ben
fchmadhen Orucf ber fleinen ginger war mächtiger,
als bie fräftige Verührung ber föanb ihres ©eliebten.

(gortfehung folgt.)

feEfcpafter fein fönnen. ©ebieten 3bneti aber befonbere
Verpältniffe ben Vefud) ber fogenannten Slnläffe, fo
mödjte id) für meine „fünbigenben" Sflitfdjmeftern bei

3hnen ein gutes 2Bort eingelegt haben.
@lne eifrige junge Seferin.

jluf §irage 8087 : 3" ftäbtifdjen Verhältniffen
oerbient ein Sbaglöpner im Vlter oon 20—30 gapren,
raenn er bcfdjäftigt ift, etioa 3 -4 gr. pro 2ag; ein

gelernter ©anbtoerfer 5—6 gr., ein VureauangefteEler
eher etroaS roeniger, ein junger Slrjt je naepbem er
Vatienten hat. @epr tücptige junge Sente in beoor»

jugter Steüung — alfo foldje, benen befonbere? SBiffen
ober ein größeres Kapital zur Verfügung fiept —
fönnen freilich augerorbentlicp oiel mehr oerbienen.

Sr. 2JÎ. tn ».
Auf §irage 8087: ©epalte oon 140 unb 150 gr.

per SJlonat finb feine ©eltenpeit mtep für gebilbete junge
ffltänner, fo bnf) naep Slbgug ber SebenSbebürfniffe oft
retpt Wenig bleibt. 8 bis 10 gr. pro £ag bürfte näher
ben 30. gapren al? „gut ge-meffene?" SRittel gelten.
5Wan fönnte, glaube icp, faft oon 20 bis 30 fahren zur
©rmittlung be? gapreSgepalte? an ba? Slltertjapr noep

Zroei VuHen hängen. ».

Jteuiffeton.

©rgäßCrtng aus 6cm 3rrauenCeben.
(2luS bem ©nglifdjen oon M. D.)

#ie
burdpf^ritt bie engen Straften ber Vor»

ftabt, welche nadh ihrem §eim führten,
mit folch glüeffidhem ©efidpt unb leudptenben
2lugen, baft bte wenigen SJtenfchen, an
benen fie oorbeiging, unwiEfürlich lächelten

6ei ihrem Slnblicf unb aisbann fröhlicher ihren
2Beg fortfegten, felbft bewegt burcp biefen furzen
©<htmmer oerförperten SonnenfcheinS.

Seine befonbere ©cpönbeit zeichnete fie auS. ©ie
war ein blonbhaarigeS, junges SUäbcpen, wie üiele

anbere aud), mit run'ben, rofigen SBangen unb grauen
Ülugen, benen au4 baS gegenwärtige ftrahlenbe
Säbeln ihren gewöhnlidpen SluSbrucf fanfter ©nt»

f^Ioffenheit nidpt ganz rauben fonnte; aber ihr
grofteS ©lücf oerwanbelte fie an biefem ©ommer»
abenb, unb fritifepere Sluqen als biejenigen ber
SlacbbarSfinber, welipe bie fleine Seprerin im grauen
Sîleibe fo gut fannten, blieften ihr erheitert na^.

Unb hatte fie niept OoEeS Slecpt, fiep fo glücfli^
ZU fühlen? fo fragte fte fich felbft, benn heute über
eine SBodje foEte ipr ^oepzettstag fein, unb mar
.Çwrace, ipr Vräutigam, niept ber liebfte, befte unb —
Slacpbem fte ihren ©eliebten alfo in ©ebanfen mit
ber ganzen èonleiter oon SiebeSauSbrücfen be»

fungen hatte, begann glaoia ©tone mit mehr ©rnft
über aEeS nachzubenfen, maS fie z« ihrem gegen»

wärtigen ©lüde geführt hatte unb burcplebte tm
©eifte normals afl bie oerfepiebenen ©reigniffe. —
3uerft fam ipreS Vaters ®ob, — ztuei 3apre waren
feitbem oerfloffen — burcp ben fie, bte Slcptzepn»

jäprige, plßglidp gezwungen mar, niept nur ipr
eigenes Vrot z" oerbienen, fonbern au^ für ipr
um 10 3apre jüngeres Vrübercpen zu forgen; benn
fie waren nun boppelt oermaift, ba bie SJlutter
fepon bei fèarolbS ©eburt geftorben. ©S mar zuerft
ein harter Stampf gemefen, obfepon fie jebermann
oerfiiperte, baft fie auftergemöpnlicpeS ©lücf gepabt
pabe, fo fcpneE ©dpülerinnen zu finben, wie fie eS

getpan ; mit ber Qett jeboep mürbe bie Saft leicpter,
unb eS war ipr fogar möglich, etwas beifeite zu
legen für bie 3apre, ba fie ,§arolb auf bie ©cpule
würbe fepiefen müffen.

®ann patte fie §orace ©reelep fennen gelernt,
ben Vruber eines iprer Slrbeitgeber. ©r war ein

«cpötte gitfte unö fdiötte 3äpitc finb bie roiep»

tigften Scpmuctattribute beS ÜTlenfcpen. Sffläprettb man
aber mit ben päftlicpften Vlatt» unb Vlumpfüften fern»
gefunb fein unb fid) förperlicp fepr moEig füplen fann,
paben päftlicpe 3äpne fepr päufig förperlicpe Seiben,
namentlich VerbamtngSftörungen im ©efolge. @§ ift
gerabezn täcperlicp, baß fo oiele S)lenfd)eu, bie fort»
toäprenb über 3Jlagen=Stopffcpmerzen obet oerborbenen
Silagen flogen, lieber aEerpanb SJlirturen unb Viagen»
fepnäpfe oertilgen, als bie Urfacpe biefer Seiben zuerft
in bem Vädjftliegenben, nämlicp in ber Vefcpaffenpeit
beS. SîauapparateS zu fuçpen. Vlan bebenfe boep :

©djlecpt gefauteS ©ffen toirb fcplecpt oerbaut, unb nur
baS, toaS mir oerbauen unb orbentlicp oerbauen, er»

näprt unS, unb niept ba«, hm« mir effen. SElit fcpledjten
3äpnen ift aber eine gute Verbauung unbenfbar. 2ln
einer richtigen Verbauung pängt bie ©efunbpeit unb
an bie ©efunbpeit ift uitfer Seben, finb erft bie SebenS»

genüffe gefnüpft. Sie ©rpaltung unb VÜe9e unferer
3äpne ift alfo immenS roieptig unb eS ift poepbebauer»
liep, baft eS immer noep Vlenfcpen gibt, bie in iprer
aUgemeinen Vequemlicpfeit ipre 3äpue bapin mobern
laffen. Solcpe Seute finb einfaep Verbrecher an fiep

felbft. $>iefe Vequemlicpfeit ift um fo unoerzeiplidjer,
als unS bie moberue Sßiffcnfdjaft epemifepe Vlittel
Zeigt, mit beren .ftilfe jeber fein ©ebift in gutem, min»
beftenS in leiblicp gutem 3uftanbe erpalten fann.

Vucpbrucferei Vierter, @t. ©aflen.

päufig werben bie 3äpne burd) ©eife ober Vafte noep
mepr oerborben; benn alfalifepe 3apnfetfen maepen bie
3äpne mit ber 3eit brüdjig, unb burcp baS täglicpe
Vupen mittels 3aPnPult>er ober Vafta roirb bie 3<tPns
glajür angegriffen unb bünn. SUbgefepen aber oon biefen

j fcpäblidjeu Slebenwirfungen fönnen 3aPi1Putew ober
Vaften fepon bespalb nie unb nimmer oor Verberben
fcpüpen, weil ja gerabe biejenigen ©teEen, bie am epe»

ften anfaulen, wie iKücffeiten ber Vacfzäpne, 3apnfpalten,
3apnlücfen u. f. w. bei bem Vuftc« mittels V'foer ober
Vafta unbepeEigt bleiben. 3)a fault eS alfo rupig
weiter. — 2BiE man feine 3üpne oor gäulniS unb
Verberben frei, alfo gefunb erpalten, fo fann baS nur
burd) ben fonfequent täglicpen ©ebräuip beS flüffigen
3apnantifepticumS Dbol erzielt werben. ®iefeS bringt
beim ©pülen an bie Dtüctfeiten ber Vadenzäpne u. f.w.
ßbol ift, wie neuerbingS wieberpolt wiffenfepaftlid)
naepgewiefen, ganz unbeöingt aEen anbern befannten
3apnreinigungSmitteln weit überlegen, weil eS opne
bie 3äpne aud) nur im geringfien anzugreifen, ©tunben
lang im Vlunbe fortwirft, noep lange naepbem man
fiep ben VtuuD obolifiert pat. Vlan beginne alfo mit
einer fonfequent täglicpen Vîuitbpflege mittels Dbol.
Viele werben bann'banfbar unferer ge»
ben feil. [2057

greilicp
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gutherziger, lebhafter, junger Offizier und in seiner
Werbung ebenso feurig wie in allem andern, so daß
seine Verlobung mit Flavia ihrem ersten Begegnen
bald folgte. Allerdings hatte alsdann ein Hindernis
ihrer Verbindung gedroht; denn Horaces Schwester
erklärte, daß es leichtsinnig sein würde, zu heiraten,
bevor er Kapitän geworden sei; allein fast
unmittelbar darauf erwarb er diesen Grad. „Das
Glück," sagte Horace mit seinem unwiderstehlichen,
fröhlichen Lachen, war mir eben hold von Geburt
an," und die Vorbereitungen zur Hochzeit wurden
nun eifrig betrieben. Dieselben waren noch in vollem

Gange, als das 116. Regiment, dem Horace
angehörte, Marschordre nach Malta erhielt. Flavia
sank das Herz; aber ihr ungestümer Liebhaber
lachte über ihre Besorgnis. Er entschied, daß Harold
sofort in ein Institut geschickt werden müsse, wo er
sich in Gesellschaft anderer Jungen seines Alters
gewiß glücklich fühlen werde, während Flavia und
er sofort heiraten und zusammen nach Malta gehen
wollten. So wurde denn alles geordnet, und heute
hatte die kleine Lehrerin ihre letzten Stunden
gegeben und kehrte nun mit dankerfülltem Herzen
und strahlendem Antlitz nach Hause zurück.

Als sie sich der Hausthüre näherte, war sie

erstaunt, ihre Hauswirtin augenscheinlich in großer
Betrübnis auf der Treppe stehen zu sehen; denn
ihr freundliches Gesicht war von Thränen überströmt.

„Ach, mein liebes Fräulein," schluchzte sie, „ich
soll es Ihnen sagen I ach, der arme Harold! Er
ist verletzt, Fräulein, er ist verletzt."

Flavias Antlitz erbleichte. „Er — er ist tot?"
fragte sie in heiserem Tone, gleich das Schlimmste
argwöhnend, wie Frauen es so gerne thun.

„Nein, nein," rief die Frau, „das nicht, meine
Liebe; aber er kletterte tm Garten auf einen Baum,
fiel hinunter und verletzte den Rückgrat. Die Aerzte
sind soeben bei ihm. Er —"

Allein Flavia hörte nicht länger. Sie eilte an
ihr vorbei und betrat das kleine Wohnzimmer.

Auf dem Sofa, unter dem Fenster, das schmale,
blasse Gesicht dem Lichte zugekehrt, lag Harold,
glücklicherweise bewußtlos, während zwei Fremde
sich über ihn beugten. Auf dem Tische lagen einige
Zinnsoldaten und ein Kreisel, kleine Zeugen des
geräuschvollen kindlichen Lebens, das sie am Morgen
verlassen. Die Aerzte wandten sich um, als sie
eintrat, der eine mit einem unterdrückten Ausrufe: er
meinte, man hätte sie nicht so rauh von ihrem
Leide in Kenntnis setzen sollen; aber ein Blick in
die weit geöffneten, thränenlosen Augen des jungen
Mädchens beruhigte ihn. Sie würde keine Szene
machen, — wie er es nannte.

Mit schnellen Schritten näherte sie sich dem
Sofa und fiel daneben auf die Knie.

„Mein Liebling, mein einziger, kleiner Junge,"
flüsterte sie, eine der hilflosen kleinen Hände
küssend; dann erhob sie ihr blasses Antlitz zu den
beiden Männern, die sie beobachteten. „Und ich

war so glücklich," sagte sie wehmütig. — Es lag
in diesen Worten ein Vorwurf für sie selbst: Wie
hatte sie so fröhlich, so glücklich sein können, da
Harold an der Schwelle des Todes lag?

Die Aerzte waren sehr gütig gegen sie. Sie
trugen den Knaben auf sein Bett und trafen alle
nötigen Anordnungen. Später, am Abend, kehrte
der ältere von ihnen nochmals zurück und blieb
wohl eine Stunde bei dem armen Mädchen. Er
sagte, daß der Knabe nicht sterben, aber für immer
gelähmt sein werde. Direkte Schmerzen würde er
wahrscheinlich nicht viel zu leiden haben, doch würde
er sein Leben lang von andern abhängig sein, da
die untern Glieder vollständig hilflos geworden
seien. Ueber die wahrscheinliche Dauer seines
Lebens könne niemand etwas Bestimmtes sagen; sie

würde natürlich hauptsächlich von der Stärke seiner
Konstitution abhängen.

Die Begegnung der beiden Verlobten am nächsten
Tage war traurig genug; aber der Schmerz
derselben war für Flavia noch ungleich tiefer, als
Horace vier Tage später nochmals von ihrer Hochzeit

zu sprechen anfing.
„Sie muß am Montag stattfinden, wie

beschlossen war; ich will sie nicht aufschieben," sagte
er entschlossen, fügte aber zärtlich hinzu: „Ich muß
das Recht haben, für mein kleines Mädchen zu sorgen."

Flavia blickte verwirrt zu ihm auf. Die schlaflosen

Nächte machten sich bei ihr fühlbar, und sie
konnte den Sinn seiner Worte nicht recht verstehen.

„Wie können wir Hochzeit halten?" fragte sie
verwundert. „Jetzt, da Harold in solchem Zustande?"

„Höre, mein Herz," antwortete der junge Mann
ernst. „Wir haben außer den beiden Aerzten, die
ihn zuerst behandelten, noch mehrere Spezialisten
konsultiert, und kennen den Zustand des lieben
kleinen Jungen ganz genau, nicht wahr? Wir
müssen uns heiraten, wie beschlossen war, und dann
will ich Dich hier lassen, damit Du ihn Pflegen
kannst, bis er wieder soweit als möglich hergestellt
ist. Nachher mußt Du ihn in eine Anstalt bringen
oder noch wahrscheinlicher ihn unter der Obhut
meiner Schwester lassen, um Dich mit mir in Malta
zu vereinigen."

„Horace," rief das Mädchen bestürzt. „Ihn
verlassen? das kann ich nicht."

„Es ist kein Verlassen," sagte der junge Mann,
indem er sie in seine Arme nahm und ihre bebenden

Lippen küßte. „Er wird zufrieden, ja glücklich
sein. Aber ich muß meine kleine Frau haben,
Flavia. Du sagtest mir einst, daß eine Verlobung
in Deinen Augen keine leichte Tändelei sei, sondern
ein feierliches Versprechen, und nun mahne ich Dich
an dieses Versprechen. Liebst Du mich denn nicht?"

Ob sie ihn liebte? Ihre ganze Seele lag in
dem geflüsterten Ja; aber was sollte aus dem
verkrüppelten Kinde eben werden? Konnte sie
dasselbe, das letzte Vermächtnis der sterbenden Mutter,
der mitleidslosen Gnade Fremder überlassen?
Konnte sie den Gedanken an das arme, schwache
Geschöpf ertragen, das nachts nach setner Schwester
rief, die nie mehr kommen würde? Konnte sie sich
das Brechen des armen, kleinen Herzens ausmalen,
wenn ihm zu verstehen gegeben würde, daß seine
Hilflosigkeit eine Last sei?

Aber — auf der andern Seite — stand da
nicht ihr zukünftiger Gatte, war da nicht das
Versprechen. das sie ihm gegeben, und an das sie zu
mahnen er das Recht hatte? Es war ein schmerzlicher

Kampf, den diese zweifache, geteilte Pflicht
heraufbeschwor, und die Tränen, die sie bis dahin
nur mühsam zurückgehalten hatte, entströmten ihren
Augen, während ihr Körper von heftigem Schluchzen
erbebte.

Horace that sein Möglichstes, sie zu besänftigen;
er beharrte jedoch auf seinem Verlangen. Zum
erstenmale in seinem Leben sah er seine Pläne
durchkreuzt, und der Widerstand machte ihm Flavia
nur noch begehrenswerter. Er schmeichelte uno bat
und machte ihr vielleicht das größere Kompliment,
als er es je mit zärtlichen Worten zur Zeit seiner
kurzen Werbung gethan, indem er fortwährend von
der Heiligkeit ihres Gelöbnisses sprach und sagte,
er wisse, daß sie zu edel sei, um dasselbe zu brechen.
Am Abend kehrte er nochmals zurück, seine Bitte
eindringlich wiederholend. Allein Flavia hatte die
dazwischenliegenden Stunden an der Seite ihres
Bruders zugebracht, und die Erinnerung an den
schwachen Druck der kleinen Finger war mächtiger,
als die kräftige Berührung der Hand ihres Geliebten.

(Fortsetzung folgt.)

sellschafter sein können. Gebieten Ihnen aber besondere
Verhältnisse den Besuch der sogenannten Anlässe, so

möchte ich für meine „sündigenden" Mitschwestern bei

Ihnen ein gutes Wort eingelegt haben.
Eine eifrige junge Leserin.

Auf Krage 8087: In städtischen Verhältnissen
verdient ein Taglöhner im Alter von 20—30 Jahren,
wenn er beschäftigt ist, etwa 3 -4 Fr. pro Tag; ein

gelernter Handwerker 5—6 Fr., ein Bureauangestelller
eher etwas weniger, ein junger Arzt je nachdem er
Patienten hat. Sehr tüchtige junge Leute in
bevorzugter Stellung — also solche, denen besonderes Wissen
oder ein größeres Kapital zur Verfügung steht —
könne» freilich außerordentlich viel mehr verdienen.

Fr. M. tn B.

Auf Krage 8087 : Gehalte von 140 und 150 Fr.
per Monat sind keine Seltenheit anch für gebildete junge
Männer, so daß nach Abzug der Lebensbedürfnisse oft
recht wenig bleibt. 8 bis 10 Fr. pro Tag dürfte näher
den 30. Jahren als „gut gemessenes" Mittel gellen.
Man könnte, glaube ich, fast von 20 bis 30 Jahren zur
Ermittlung des Jahrcsgehaltes an das Alterijahr noch

zwei Nullen hängen. B.

Jeuilleton.

Getrennte Pflichten.
Erzählung aus dem Krcruenteben.

(Aus dem Englischen von ill. II. >

ie durchschritt die engen Straßen der Vor-
stadt, welche nach ihrem Heim führten,
mit solch glücklichem Gesicht und leuchtenden
Augen, daß die wenigen Menschen, an
denen sie vorbeiging, unwillkürlich lächelten

bei ihrem Anblick und alsdann fröhlicher ihren
Weg fortsetzten, selbst bewegt durch diesen kurzen
Schimmer verkörperten Sonnenscheins.

Keine besondere Schönheit zeichnete sie aus. Sie
war ein blondhaariges, junges Mädchen, wie viele
andere auch, mit runden, rosigen Wangen und grauen
Augen, denen auch das gegenwärtige strahlende
Lächeln ihren gewöhnlichen Ausdruck sanfter
Entschlossenheit nicht ganz rauben konnte; aber ihr
großes Glück verwandelte sie an diesem Sommerabend,

und kritischere Augen als diejenigen der
Nachbarskinder, welche die kleine Lehrerin im grauen
Kleide so gut kannten, blickten ihr erheitert nach.

Und hatte sie nicht volles Recht, sich so glücklich

zu fühlen? so fragte sie sich selbst, denn heute über
eine Woche sollte ihr Hochzeitstag sein, und war
Horace, ihr Bräutigam, nicht der liebste, beste und —
Nachdem sie ihren Geliebten also in Gedanken mit
der ganzen Tonleiter von Liebesausdrücken
besungen hatte, begann Flavia Stone mit mehr Ernst
über alles nachzudenken, was sie zu ihrem
gegenwärtigen Glücke geführt hatte und durchlebte im
Geiste nochmals all die verschiedenen Ereignisse. —
Zuerst kam ihres Vaters Tod, — zwei Jahre waren
seitdem verflossen — durch den sie, die Achtzehnjährige,

plötzlich gezwungen war, nicht nur ihr
eigenes Brot zu verdienen, sondern auch für ihr
um 10 Jahre jüngeres Brüderchen zu sorgen; denn
sie waren nun doppelt verwaist, da die Mutter
schon bei Harolds Geburt gestorben. Es war zuerst
ein harter Kampf gewesen, obschon sie jedermann
versicherte, daß sie außergewöhnliches Glück gehabt
habe, so schnell Schülerinnen zu finden, wie sie es

gethan; mit der Zeit jedoch wurde die Last leichter,
und es war ihr sogar möglich, etwas beiseite zu
legen für die Jahre, da sie Harold auf die Schule
würde schicken müssen.

Dann hatte sie Horace Greeley kennen gelernt,
den Bruder eines ihrer Arbeitgeber. Er war ein

Schöne Füße und schöne Zähne sind die
wichtigsten Schmuckaltribute des Menschen. Während man
aber mit den häßlichsten Platt- und Plumpfüßen
kerngesund sein und sich körperlich sehr mollig fühlen kann,
haben häßliche Zähne sehr häufig körperliche Leiden,
namentlich Verdauungsstörungen im Gefolge. Es ist
geradezu lächerlich, daß so viele Menschen, die
fortwährend über Magen-Kopfschmerze» oder verdorbenen
Magen klagen, lieber allerhand Mixturen und Magen-
schnäpse vertilgen, als die Ursache dieser Leiden zuerst
in dem Nächstliegenden, nämlich in der Beschaffenheit
des. Kauapparates zu suchen. Man bedenke doch:
Schlecht gekautes Essen wird schlecht verdaut, und nur
das, was wir verdauen und ordentlich verdauen,
ernährt uns, und nicht das, was wir cfscn. Mit schlechten
Zähnen ist aber eine gute Verdauung undenkbar. An
einer richtigen Verdauung hängt die Gesundheit und
an die Gesundheit ist unser Leben, sind erst die Lebensgenüsse

geknüpft. Die Erhaltung und Pflege unserer
Zähne ist also immens wichtig und es ist hochbedauerlich,

daß es immer »och Menschen gibt, die in ihrer
allgemeinen Bequemlichkeit ihre Zähue dahin modern
lassen. Solche Leute sind einfach Verbrecher an sich

selbst. Diese Bequemlichkeit ist um so unverzeihlicher,
als uns die moderne Wissenschaft chemische Mittel
zeigt, mit deren Hilfe jeder sein Gebiß in gutem,
mindestens in leidlich gutem Zustande erhalten kann.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

häufig werden die Zähne durch Seife oder Pasta noch
mehr verdorben; denn alkalische Zahnseifen machen die
Zähne mit der Zeit brüchig, und durch das tägliche
Putzen mittels Zahnpulver oder Pasta wird die Zahnglasur

angegriffen und dünn. Abgesehen aber von diesen
schädlichen Nebenwirkungen können Zahnpulver oder
Pasten schon deshalb nie und nimmer vor Verderben
schützen, weil ja gerade diejenigen Stellen, die am ehesten

anfaulen, wie Rückseiten der Backzähne, Zahnspalten,
Zahnlücken u. s. w. bei dem Putzen mittels Pulver oder
Pasta unbehelligt bleiben. Da fault es also ruhig
weiter. — Will man seine Zähne vor Fäulnis und
Verderben frei, also gesund erhalten, so kann das nur
durch den konsequent täglichen Gebräuch des flüssigen
Zahnantisepticums Odol erzielt werden. Dieses drmgt
beim Spülen an die Rückseiten der Backenzähne u. s.w.
Odol ist, wie neuerdings wiederholt wissenschaftlich
nachgewiesen, ganz unbedingt allen andern bekannten
Zahnreinigungsmitteln weit überlegen, weil es ohne
die Zähne auch nur im geringsten anzugreifen. Stunden
lang im Munde fortwirkt, noch lange nachdem man
sich den Mund odolisiert hat. Man beginne also mit
einer konsequent täglichen Mundpflege mittels Odol.
Viele werden dann' dankbar unserer
gedenken. sin-,?

Freilich
muß man ein
wirklich
zuverlässiges

Mittel an-
wenden.Das
einfache Putzen

mittels
Zahnseife

oder Pasta,
wie das jetzt
allgemein

üblich ist, hat
gar keinen
Zweck. Das

kann man
daran sehen,

daß viele
Leute, die

ihre Zähne
täglich mit
Pulver oder
Pasta reinigen,

doch
schadhafte
Zähne,

haben. Ja,
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©uter Hat.
Spielmann, roiHft bu bir ®unft erringen,
®arfft bu non betnem 2etb nidjt fingen.
Jreube fdjenfe ben ©äften au§;
SBermut fjaben fte felbft ju §auë.

Bsuee tomu BüdjermarM.
5>as Seibene pud). ©ine Iprifdje ®amenfpenbe non

Otto ^utiu§ SBierbauni. 3Rit 12 SBotlbitbern
non §an§ ïfjoma unb Ornamenten non ^eter ®et)ren§.
3n ©eibe gebunben SR. 6.— (Stuttgart, ®eutfd)e
SSerIag§=2tnftaIt).

©in ber beutfdjen grauenroelt geroibmeteS ItjrifcfjeS
ïagebud) bietet biefer prächtige unb bod) intime S8anb,
ber fid) mit feiner jierlidjen, reiben unb jugleid) burd)au§
originellen Sluêftattung in ganj tjeroorragenber SBeife
SU ©efdjentjroecfen eignet. 3" faft sroeibunbert ©e=

bieten breitet barin ber Sprifer Sierbaum feinen
Steidjtum an ernften unb fjeiteren hängen, an fd)tnerj=
lidjen Stftonen unb farbenfrohen Silbern, an fd)lid)ten
unb ait funftootten SBeifen au«. ®a« ©efamtbitb bei
®id)ter§ erfdjeint barum nicht minber ptaftifd) unb
lebenbig, rceil in ihm — bem 3'»ed biefer Sammlung
gemäfj — bie allju berben SCötte, ber auigelaffene
unb gelegentlid) rooht auci) graitfame jjumor bei
„Ueberbrettli" fehlen. ®ie natürliche ftrifdje, bai
©efunbe unb Urroiidjfige in Söierbaunti poetifd)em
©mpfinben unb Schaffen ift ftar! genug, um bai flehten

jenei Qugei uni nicht ali Sude jum SSerou&tfein su
bringen. ®ie ben ®anb jierenben jroölf Silber §ani
®bomai bürfen ali eine flafftfcfje Sluiroahl aui bem
3Bexf bei SReifteri bejeidjnet werben, unb bie fjfarbe,
bie ben fReprobultionen fehlt, fdjeint auf fie non ben
©ebidjten auiptftrömen, su benen oft in birelter 3ln=

regung ber SRaler ben Joelen begeiftert hot. ©inen
ferneren ©cbmud bei Suchei bilbeu bie bon ifSeter
Sehren« gezeichneten gierlictjen Ornamente, bie ange=
nehm unb unaufbringt ch bie ®eptfeiten beleben. @me

garj eigenart ge bucpgeioerblicbe Dfeulfeit ift ber feibene
©inbanb, bon bem bai Sud) feinen Slamen befommen
hat; ber Stoff mit bem ®itel mürbe eigen« nach
einem ebenfalls oon ißeter Sehren« baftir emtborfenen
SRufter gemebt. So ftellt nun biefei reijei be Such
nach Sluiftattung unb Snfjalt eine „®amenfpenbe" bar,
bie überall h0£h miüfomrnen fein miib — fetnesmeg«
jeboef), Wie nod) bemertt mevben foil, ben ®amen allein,
fonbem bielmehr allen, bie e« lieben, fiep au« bem
ßärmen unb §aften bc« ®age« in ba« SSunberlanb
echter tßoefte emportragen jn laffen.

flltlrtttlllMdl»! //Sltttftttberfttlitt" heilt
L.UIiyvlllvlUvn» rafd)felbft hnrtnädigefjäüe
non d)rott. t'uugcnfatrtrrb unb 3Iftt)tna ; ei ift
Zugleich bai befte Sorbeugungimittet gegen Sctjroirib»
fud)t. ©rohe ©rfolge. Siele 3lner!ennungifd)reiben.
sfkeii Vi 3fl. Sc. 5- — lh- ffl. frc. 3. 50. [2920

HKelntgtr fjaßrlfant : Slpotfiefer S3. 3ta6, Wieben Bei iBafet.
Depots: Slpotbefer Uo6eef, öetlsau ; ffiatf »tlpotfjefe Bafel ; Sïpotpefe
jum 3itronen6num, Scfiaff&aufeit. f

©egett iWagenbrcmtctt, URrtgcnframpfc,
Serbrtuung^ticfdtmcrben unb anbere infolge einer
unregelmäßigen fjunftion bei SRageni, ber SRilz ober
ber lieber entftehcnbe Uebel roirb bai „St. Uri=©lipir"
mit gutem ©rfolge angeroanbt. „St. Ur«=®lijit" ift
erhältlich in Ulpothefen à fjr. 2.25 bai fjtäfchc^en ober
bireït oon ber „St. Uri=9lpotljefe in Solotljurn." Ser=

fanb franîo gegen SRadjnaßme. (®ie genaue ©ebraud)i=
anroeifung, fotrie Seftanbteile finb auf jeber fJIafcfje
angegeben.) SRan achte genau auf ben SRamen:

„St. Uri:©lijir". [2903

Kinder*
MilchmehlGALACTINA

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

Unübertroffen. [2871

Man hüte sich vor Nachahmungen.

Die Schönheit erwirbt sich
nicht, jedoch muss man die, welche
man besitzt, zu erhalten wissen.
Zu diesem Zwecke bediene man

sich nur wirklicher hygienischer
Spezialitäten, wie Crème, Pnder und
Seife Simon. Man hüte sich vor
Nachahmungen und achte genau auf
den Namen. Ueberall erhältlich. [2751

f in geschäftstüchtiges Fräulein aus& guter Familie, auch im Haushalt
bewandert, von guten Manieren und
angenehmem Aeusstrn, sucht auf die Saison
Stelle als Stütze oder als Saaltochter in
eine Fremdenpensiun oder Kurhôtel.
Beste Referenzen. Gefl. Offerten befördert

die Expedition des Blattes unter
Chiffre L 2956. [2956

/n ein gutes Gasthaus auf dem Land
tvird eine anständige Tochter gesucht,

die gut bürgerlich kochen kann und in
der Zwischenzeit in der Wirtschaft
aushelfen würde. Guter Lohn und gute
Behandlung sind zugesichert. Einige
Gewandtheit vorausgesetzt, ist die Stelle
gar nicht streng. Eintritt so bald als
möglich. Offerten unter Chiffre S2955
befördert die Expedition. f.2955

Gesucht:
für eine ältere, gut empfohlene

„ Vertrauensperson"
eine leichte Stelle in einfachem Haushalt

bei einem einzelnen Herrn oder
Frau. Offerlen unter Chiffre
„Haushälterin" befördert die- Exped. [2890

^üchtige, exakte Modistin sucht Stelle
als zweite Arbeiterin in ein

Modengeschäft. Offerten unter 2916 befördert
die Expedition. [2946

7q\ er könnte einer 17jährigen Tochter
•• aus gutem Hause eine gute Stelle

empfehlen in der französischen Schweiz
bei familiärer Behandlung? Gefällige
Offerten erbittet man unter Chiffre
B H2054 an die Expedition. [2954

tfoch leh rtoch1er
gesucht.

Unter günstigen Bedingungen kann
eine einfache, bescheidene Tochter von
16—19 Jahren in einer besseren Herren-
Pension das Kochen, sowie die übrigen
Hausgeschäfte gründlich erlernen. Grfl.
Offerten unter Chiffre L M 2952 befördert

die Expedition des Blattes. [2952

Stelle gesucht:
Junge, in allen häuslichen

Arbeiten selbständ. Tochter wünscht
auf Anfangs März Stelle in feinem
Haus. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen zu Diensten. Offerten
unter Chiffre 2950 befördert die
Expedition. [2950

Xür eine gut erzogene, gut geschulte
und best empfohlene junge Tochter,

die gute Kenntnisse im Hauswesen
besitzt und auch im Rechnen und in schriftlichen

Arbeiten Gutes leistet, wird eine
passende Stelle gesucht, wo sie ihre
Kenntnisse verwerten kann. Als Stütze
der Hausfrau in einem geordneten Haushalt,

wo auch geschäftliche Thätigkeit
geboten wäre, oder bei einer einzelnen
Dame, wo der Zimmerdienst und die
Pflege besorgt werden müsste. Da die
Tochter aber erst 17 Jahre alt ist, muss
Familienanschluss und freundliche
Einführung in den neuen Pflichtenkreis
verlangt werden. Grfl. Offerten sub Chiffre
H2911 befördert die Expedition. [2911

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie, und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

l>ie von Kennern bevorzugte Marke.

Dl'Wanders Malzexfra k h
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originaflasche Fr. 3.—
Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des

Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

freine alleinstehende, friedfertige und redliche Dame ge-
setzten Altera, wo möglich mit Sprachkenntnissen, die
gut mit Herrschaften umzugehen versteht, könnte sich

mit einigem Kapital aktiv an einem alten, feinen Schweizsr-
Geschäft im Ausland beteiligen. (Spitzenbranche). Eingelegtes

Kapital wird sichergestellt. Gefl. Offerten mit näheren

Angaben und Photographie versehen, beliebe man sub
Chiffre: „Immer an Weltkurorten" an die Expedition dieses
Blattes zur Weiterbeförderung zu senden. Gute Referenzen
sind erforderlich. [2951

ist das beste Mittel gegen Influenza, katarrhalische Affek- jtionen der Atmungs- und Verdauungsorgane, Verschlei-
mungen jeder Art, Leber-, Nieren- und Blasenleiden,
Zuckerharnruhr und Gallensteinbeschwerden. [2912

Erhältlich überall in Apotheken nnd Mineralwasserliandlnngen.

^ochter aus gutem Hause, gesetzten
m Alters, sprachenkundig, sehr gut
präsentierend, wünscht in einem Hotel
oder Fremdenpension aufgenommen zu
werden, wo ihr Gelegenheit geboten wäre
zur pacht- oder kaufweisen Utbernahme
des Geschäftes. Gefl.Offerten unter Chiffre
R R 2942 befördert die Expedition des
Blattes. [2942

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten.

Zuckerharnruhr, Dicht, Rneumatts-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode
Darüber giebt Auskunft der „elektF.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in »
Bottmlngermühle b. Basel. Adres- s
sen von Gehellten ZU Diensten.)

rholung$$taiion.
Abstinente Familie

nimmt erholungsbedürftige
Personen bei sich auf. Naturge-
mässe Lebensweise, ärztliche
Aufsicht, komfortable Villa,
ruhige, isolierte Lage. Schöne
Spaziergänge. Offerten unter
Chiffre HM 2945 an die
Expedition dieses Blattes. [2945

Töchter-Pensionat
Gorgier-St. Aubin.

Unterzeichnete wäre wieder im Falle,
einige Töchter, welche die französ.
Sprache zu erlernen wünschen, in

zu nehmen. Unterricht im Hause.
Familienleben. Prächtige Lage, schöne
Villa mit grossem Garten. Preis 45 Fr.
monatlich. Referenzen: Hrn.Christian,
Mainaustr. 19, Zürich V. Frl. Frida
Niggli, Postbureau Klosters-Dörfli, Kt.
Graubünden. [2947

Adresse : Madame Carnet, institutrice,

St. Aubin près Neuchâtel.

Pension fiir junge Töchter

Iks? Cosandier, St. Blaise.
Gründliche Erlernung der

französischen und englischen Sprache, Musik,
Handarbeiten, Einführung in die
Hausgeschäfte. Prächtige Lage. Familienleben.

Massiger Preis. Referenz: H.

Müller, Lehrer, Reichenbach. H. Kaiser,
Notar, Bern. [2953

öt. Gallen ^ U! zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 2 t- Februar

Guter Rat.
Spielmann, willst du dir Gunst erringen.
Darfst du von deinem Leid nicht singen.
Freude schenke den Gästen aus;
Wermut haben sie selbst zu Haus.

Neues vom Büchermarkt.
Z>as Seidene Auch. Eine lyrische Damenspende von

Otto Julius Bierbaum. Mit 12 Vollbildern
von Hans Thvma und Ornamenten von Peter Behrens.
In Seide gebunden M. 6.— (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt).

Ein der deutschen Frauenwelt gewidmetes lyrisches
Tagebuch bietet dieser prächtige und doch intime Band,
der sich mit seiner zierlichen, reichen und zugleich durchaus
originellen Ausstattung in ganz hervorragender Weise
zu Geschenkzwecken eignet. In fast zweihundert
Gedichten b,eilet darin der Lyriker Bierbaum seinen
Reichtum an ernsten und heiteren Klängen, an schmerzlichen

Vistonen und farbenfrohen Bildern, an schlichten
und an kunstvollen Weisen aus. Das Gesamtbild des
Dichters erscheint darnm nicht minder plastisch und
lebendig, weil in ihm — dem Zweck dieser Sammlung
gemäß — die allzu derben Töne, der ausgelassene
und gelegentlich wohl auch grausame Humor des
„Ueberbreltls" fehlen. Die natürliche Frische, das
Gesunde und Nrwüchsige in Bierbaums poetischem
Empfinden und Schaffen ist stark genug, um das Fehlen

jenes Zuges uns nicht als Lücke zum Bewußtsein zu
bringen. Die den Band zierenden zwölf Bilder Hans
Thomas dürfen als eine klassische Auswahl aus dem
Werk des Meisters bezeichnet werden, und die Farbe,
die den Reproduktionen fehlt, scheint auf sie von den
Gedichten auszuströmen, zu denen oft in direkter
Anregung der Maler den Poeten begeistert hat. Einen
ferneren Schmuck des Buches bilden die von Peter
Behrens gezeichneten zierlichen Ornamenie, die angenehm

und unaufdringl ch die Textseiten beleben. Eine
ganz eigenart ge buchgewerbliche Neuheit ist der seidene
Einband, von dem das Buch seinen Namen bekommen
hat; der Stoff mit dem Titel wurde eigens nach
einem ebenfalls von Peter BehrcnS dafür entworfenen
Muster gewebt. So stellt nun dieses reizet de Buch
nach Ausstattung und Inhalt eine „Damenspende" dar,
die überall hoch willkommen sein wi>d — keineswegs
jedoch, wie noch bemerkt werden soll, den Damen allein,
sondern vielmehr allen, die es lieben, sich aus dem
Lärmen und Hasten des Tages in das Wunderland
echter Poesie emportragen zn lassen.

„Anàberkulin heilt
rasch selbst hartnäckige Fälle

von chron. Lungenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis '/. Fl. Fr. 5. —, Fl. Fr. 3. 50. s2920

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel,
vepoti- Apotheker Lobeck, Herisau; Mark-Apotheke Baselt Aootheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen. t

Gegen Magenbrennen, Magenkrämpfe,
Verdauungsbeschwerden und andere infolge einer
unregelmäßigen Funktion des Magens, der Milz oder
der Leber entstehende Uebel wird das „St. Urs-Elixir"
mit gutem Erfolge angewandt. „St. Urs-Elixir" ist
erhältlich in Apotheken à Fr. 2.25 das Fläschchen oder
direkt von der „St. Urs-Apotheke in Solothurn."
Versand franko gegen Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung,

sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche
angegeben.) Man achte genau auf den Namen:
„St. Urs-Elixir". s2903

lîinàsi''-
sVli1czt»r»sk1

bestebt 2UI- Làlkte aus bester ^lpeimiileb.
2871

Uan biite sieb vor ölsokallmungen.

Vi« 8itli«»ali«it erwirbt sieb
nioirt, ssdoeb muss man die, wslebs
man besitzt, ?n srbaltsn wissen,
^u diesem Zwecks bediene man

sielr nur wirkliobsr b^Aisnisebsr Lps-
pnslitätsn, wie Orèu»«, und

Nan büte sielr vor
VaebabmunAen und aebts Aönan auk
den Lamen. Lebsrall srbältlicb. s2751

Z' m AescbckftstücbtiAes Lräule,» aus
^ AUtev Lam i ll«, aueb à Lausbalt
bewandert, von AUten illanieren und an-
Aenebmem Aeussern, sucbt au/ die Saison
Stelle als Stütze oder als Saaltocbter in
eine Lremdenpension oder Lurbötel.
Leste Leferenzen. T?fl. Uferten befördert

die Lrpedttion des Llattes unter
Lbi/fre 7) 29S6. f29Z6

/n ei» AUtes (lastbaus auf dem Land
A tvird eine anstckndiA« Tocliter Aesucbt,
die put bürAerlieb soeben bann und in
der Awiscbenzelt in der ITivtseba/t aus-
belfen «odrde. üuter Tobn und AUte Le-
bandlunA sind ZUAesicbert. LiniA« <?e-

wandtbeit rorausAesetZt, ist die Stelle
Aar nicbt sti'enA. Lintritk so bald als
niöAlicb. tigerten unter <?bt)fre S2SSS
befördert die La:pedit,on. fSSZS

(>i-5llt7/z/.'
für eine altere, x/al SMP?foble»tS

eine leiebte Stelle in einfaebem Laus-
balt bei einem einzelnen Lernn oder
Trau. Uferten unter <?bi/>e „Laus-
bälterin" befördert die Lrped. f28SS

^ücbtiAe, ewabte Lodistin sucbt Stelle
ê als zweite Arbeiterin in «in Loden-
Aesebüft. Werten unter 2976 befördert
die Lvpedition. /2976

er könnte einer 77fäbr?Aen Locbter
Wî aus Atttem Lause eine AUte Stelle

empfeblen in der französiscben Scbweiz
bei familiärer LebandlunA? <?efa/lÌAe
tigerten erbittet man unter Lbijfre
S L25.51 an die Lvpeditlon. f29Z7

/e/?

Tnter AÜnstiAen LedinAunAen bann
eine einfacbe, besebeiden« Locbter von
76—79 ckabren in einer besseren Lerren-
Tension das Locben, sowie die übriAen
LausAesebüfte Aründlicb erlernen. <?,fl.
U/ferten unter Lbi^?'« L L 2952 beför-
dert die Lvpedition des Llattes. /29S2

Fesue/ît.-
LunAB, à alle» lt«asli«'be?i Ar-

beile»» selbstàck. Lorbtsr a?iia«,bt
au/ Anfangs Il/ärZ Stell« i?« feinem
Lau«. <7ute L<?«<,«tisse ?««t,i 7?»«-

»a Lie«tsle«t. Oversea
auter Lbi/fr« 2.1,7S be/ör«lerl «lie
Lla?ps«litio,t. /2956

ck^ür eine AUt erzogene, Aut Aescbulte
und best em/ifoblene sunAe Tocbter,

die AUte Lenntnisse im Laus wesen de-
sitzt und aueb im Teebne» und in sebrift-
lieben Arbeiten <?utes leistet, u-ird eine
passende Stell« Aesucbt, wo sie ibre
Lenntnisse verwerten i:ann. Als Stütze
der Lausfrau in einem Aeordneten Laus-
balt, wo aueb oesebäftlicbe TbätiAbeit
Aeboten wäre, oder bei einer einzelnen
Lame, wo de?' Aimmerdienst und die
T/?eAe besorAt werde» müsste. La die
Tocbter aber erst 77 dabre alt ist, muss
Lamilienanscbluss und freundliebe Lin-
fübrunA in den neuen Tflebtenbreis ver-
lanAt we?'den. <?e/l. ö/ferten «ub Tbi/fre
772977 befördert die Lrxedition. f2S77

der Nuttsrmiiâ smxllelllt sieb ciis
stsrilisisrts Lsrnsr Lipsn-Niloll ols ds^ällrtests,
^vvsrlässiZsslö

àuâsr-Isliloà
Oisss ßsimkrsie î^oturmilà vsrllütst VerdommAS-
störuvKev. 8is siellsrb dem Xinds eins kräktiKS
Xonsi-àtion und verleibt iiim blübendes àsssben.

Vvpots: In Lpotkiskvn. s2841

In ssder (lontlssris und dsssvrvn Lnloninl^vnrsnknndlnnp; srkültlivb.

I7t» v<»»» I» »» zxr « 1>Aiartt»

D'.IVànclsi 5 ^àliexsiâ ^ s,

In siisn öpotiistztzn. zgsèiveigs? Lrtolg.
Heine», vvbte» bls!?sxtrsüt, sitbs^väkrtes, lösendes und stärkendes NittsI p;sß;.

Lüsten-, Là-, Trust- und I-unKsnIeidsn. Loktss Nàlxextràt in Nilek
vsrrüiirt, bildet dos beste LrübsttleksKstränk tür Linder und sebwäeb-
liebe Trauen, kl. OrlKinalllnsebe Tr. 1. 30, Ar. OriAinoàsvbs Tr. 3.—

lod-Lisvn-IgsIiextrskt, 39jSbriAer TrkolA als vollkommener Trsats: des
I-ebsrtbraus, bei OrüssnansebvvsllunAön, LautaussobläAsn, Tleobtsn
etc. kl. OriAinalllasobs Tr. 1. 4l>, Ar. OriAinalllasobs Tr. 4.— s273i

riitzmlici»! beliüluile yuitenmltlel, »»k» v»n keiner ZinNallon errelchl. — Ueber»» Iiìinilicb.

eine «llelitstebenels, /rleckfertiA« anal reckliobe La,as As-
sstZts»» Alter», ,«?«> möAlieli mit Spraolt/cervatnissert, «lis
«/at mit 77srr«sb«/ts?i a/azak/sbe?« versteht, lcöaate «iob

mit eiaiAem Lapltal a/ctiv aa einem alten, /sinon Sri?,«miser-
Keneltôlft im An»la»»«l beleilizksn. (Siiitzenbransbe). Linx/e-
lsAtrn 7IaI?itat a?ir«l »iobergieslellt. <?s/l. LF'ertsn mit näbs-
re» Angaben nnrl LbotoAraT^io verssLsn, bstiebs n»an «ab
Lbi//re.' „Lnrnsr an I/ettlcarorten-- an «lle La?/,s«litioa «liess»
Llatle» sar ITsitsrbsförtierans/ sa »entls». <?als ckîefsrenssn
»in«l sr/or«lsrliob. /2SZ7

ist das beste Nittsl KSAön Influents, I«sîsi>rI»sIis«:I»e Liksk-
t onen der lìîinungs- und Vei»l>suungs«»i>gsne, Versvklei» Ä2
mungen ssdsr Lrt >»elivr», dliersn- und KIssenIeiilen,
2avl»erl,srnruki' und l-îs»ei>sîsinkes«îk«»eni>en. 2912

Llllälllitll übkiiill in iìpotllàell iinil .slinLi>lFiìx^;iI>ilNiII«n«itii.

-^ocbter aus Autem Lause, Aesetsten
«/ Alters, sxraebenbundiA, sebr AUt
präsentierend, wünscbt »n einem Lotel
oder Lremdenpensio» aufAenommen zu
werden, wo ibr LeleAenbeit Aeboten wär«
zur pacbt- oder baufweisen Tcdernabme
des k?e«cbäftes. L«/l.<?//erten unter <?by/re
7l7l 2972 befördert die Lrpedition des
Statt,.». /2S72

^srvenlsiàen
jeder Lrt,

spseiell
«ovssodmer/ell.
stervo8lîàî w

TolAe AsistiAsr
und Körper-

lieber Leder-
anstrenAUNA,
kllckknmzrlis-
lckznlckeliell.

2uelcer>izrvrubr. Vielik, kneumsiis
ms». Kllsâerlâdmullgen, Vs8ser-
8UVllk werden slvllkr Aebsilt mil
der absolut 8vdMKl'lI086!1 elskt-
riseksn Laturksilmetbods La-
rüder Aisdt Lusknnkt der „klslikl'.
stSU8SI'lt", weleksr à 1 Trs.
dWieden ist von L. II. stllkMSllll,
Institut kür Tlektrolksrapis ln ^
Lokmlllosrmlldlö d. Lassl. (Ldres- R

sen von llsliklltkll Llsnstsn.)

echslungsslâtion.
nimmt srbolunAsdsdürktiAö Ter-
sonsn bei sied auk. LsturAk-
mässe Lebensweise, är^tliebs
^nksiobt, komfortable Villa,
rnbiAS, isolierte LsZe. Leböne
Lpa^isrAänAs. Lkksrtsn unter
Ldilkrs LN2945 an die Lxps-
dltlon dieses ölattss. s294ö

löcktös-^sliZionat
l-iongien Tì. Hukïn.

Lntsr^sicdnete wäre wieder im Tails,
einÍAS Töebtsr, wslobs die kran^ös.
Zpraebs ^u erlernen wünsebsn, in

im nsbmen. Lntsrrlodt im Lause.
Tamilienlöbsn. TräedtiAS LaAS, soböns
Villa mit Arosssm Larten. Treis 45 Tr.
monatllob. Lsksrsn^en: Lrn. llßristian,
Nainanstr. 19, Tnirleb V. Trl. frills
^iggli, Tvstbnreau Llostsrs-Lörlll, Lt.
tZraudünden. s2947

Vdrssss: Nadame Larnst, institn-
trlev, 8t. ^ndin près Xeuvbâtel.

?à kàr lâàisi'

Iii>W Losanäikl', 8t. KIsi8k.
Lründliobs TrlsrnunA der t'ran?ö-

sisebsn und snAlisobsn Lpraede, Nusik,
Landarbeiten, TinkübrunA in die Laus-
Aösodäkte. TräebtlAö LaAö. Tamllisn-
leben NässiAsr Trois. Röteren^: K.
sgüller, Lsbrer, aeivßenbsoß. II. Kaiser,
Lotar, Lern. s2953
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Eltern, welche ihre Töchter
in eine gute Pension

geben wollen, kann ich das [2960

InstitutM'«Braillard
Auvernier b. Neuchâtel

aufs Beste empfehlen. Referenzen
unter Chiffre H 219 X an Haasen-
stein & Vogler, Neuchâtel.

In dem [2887

mn,

Pensionat „Sonjceueü"
in Chamblon s. Yverdon, Waadt

könnten wieder einige jnnge Töchter
freundliche Aufnahme finden zur gründlichen

Erlernung der französischen
Sprache und der Hausarbeiten. 800 Pr.
jährlich. Gewissenhafte Referenzen und
Prospekt stehen gerne zur Verfügung.
Pür Näheres wende man sich gefl. an
die Vorsteherin Mme Vivaz-Bapp.

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Mässiger Preis. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Ii Udriet-Brellet

Boudry, NeucMtel.

Institut de demoiselles

FIEZ-GRANDSON
(anc. Gilliard-Masson)

Mr. Ray-Haldimand
(anc. Direct, et Prof.)

Propriétaire.
Etude pratique et approfondie du

français, anglais, musique, peinture.
Ouvrages à l'aiguille. Références
dans toutes les villes de la Suisse
et de l'étranger. [2941

Wer
die Produkte der Schweiz.Bretzol-
und Zwieback-Fabrik Ch. Singer,

Basel, noch nicht kennt,

tut gut
einmal einen kleinen Versuch

zu machen.

SingersHygien. Zwieback
Unentbehrlich f. Kinder, Kranke,
Wöchnerinnen, Magenleidende.

Beste Zugabe zumThee, Café usw.
Kleine Salzbretzeli

das feinste zum Bier.

Echte Basler Leckerli.
SHmtliche Produkte sind lange

haltbar
Au Orten, wo keine Dépôts,
verlangen Sie direkte Zusendung und

Preisliste. [2926

in Fiez bei Grandson
(Seh 1299 Q) Gegründet 1870. [2907

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. GründlicherUnterricht. Familienleben. ErmässigtePreise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen u. Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Itay-Moser.

Knaben-Institut * Handelsschule
Olos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen.
Dirtktor : W. Quinche, Btsitzer.

ü s
:? -tfy >().. [»i+toü. >r#x

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
INlce,"Ve*iezia,Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B C

Schwachknöchel - Schuhe
F. BEURER [2185

Hans Sachs

Theaterstrasse 20.

SchwacheKnöchelbleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Bearers
(WEAR THEM

.letzt öchel- ID0NT
Einst.

Vorzügliches Mittel, alle ähnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEM DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE. BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER,

Preis
Frs.4. die '/i Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SA UTER'S LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen

OETTINGERsC

Blouse^-lüci e
* reine Wolle

à F'12.50

Pension-Familie
für jnnge Mädchen, welche
wünschen, die französische Sprache zu
erlernen bei Hrn. F. Matthey, Lehrer,
in St. Anbin, Kt. Neuenburg.
Prospekte zur Verfügung. H 2295 N) ['2915

Familien'Pensionat Persoz

für junge Töchter
Beaux-Arts I, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der franz.
Sprache. Sehr schöne Lage am See.

Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [2884

Tochter-Pensionat
Me||e Schenker [2766

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen.

M ok drei junge Töchter,

welche eine gute Sekundärschule
besuchen und die französische Sprache
erlernen wollen, finden liebevolle
Aufnahme gegen bescheidene Ansprüche in
einer kleinen Familie. Gesunde Zimmer
und grosser Garten, sowie reichliche Kost.
Ein gutes Klavier steht zur Verfügung.
Referenzen. — Gefl. Offerten an Mm«
Thiébaud- Marnbach, Boudry
bei Xeueliiitel. [2943

r

[2793

Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

ist das beste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Ansätzen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-SchneHglanz -Putzpulver
in gelben Paketen

ist das Seite Wittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch eilten
brillanten Hochglanz ZU verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blauen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und Stahl-
waren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

ist das beste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u. Zinngegenstände ohne Schaden
für die feinsten Uerziernngen rasch nnd
dauernd bocballnzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Bäbler, Glarus.

^Vorrätig
in Droguarien

ü.Colonialwarenliandlungen^

Sirolitt
w ird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
«ie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hellt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt don

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, (lass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. mF. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 1
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Litern, wslelis ikre Fiivikter
ill sine gute Pension

^edsn wollen, kann iek das ^2960

Institut«'à «»-krîiillîirâ
/luvernier b. lleuebâiel

aufs Reste srnpfsldsn. Itetenenien
unter Old tirs tl 219 X nn ltnssen-
steîn â Vogler, Iteuokâtel.

In dein P887

Mi!,

àionst„àAccueil"
in Lbamblon e. Vveräon, ViM

kölllltvu wieder sillies zullxs lôcbìsr
krsullâlivliô âàllkllàllis ààeu dur gründ-
livdsll Rrlsrnnng der fralldösisvlisll
Lxrsâs und der Rausarbeitell. 800 Pr.
zaürlivü. kowisssnliafts Rskorvlldsll llllà
Prospekt stellen gerne dur Verkngnng.
pür Rüderes wends inan sied gvü. an
dis Vorstedvrin ?!">« V îvn? Itnpp.

Dutvr» traQ20sisotiSQ Dntvrriokt. Idusiki.
Nalardsitvn. ^amilivàdvQ. Niled-Xiur.
VorziUsliodv Ràrvu^SQ. Drospàt aut Ver-
ìanssll. N'àissr Drsis. ^2381

Iks. laquemet, Ziicceneul lis X« Ulitilll-gtellit
»«uâr^, Xvu«I»àtel.

IiiMut à àmoi8kllk8

lane. LrilIiard-lVlasson)

Nr. à^^àlàAvl!
(ane. Direct. et prof.)

propriétaire,
Rtuds pratigns st approfondie à

français, anglais, innsigus, peinture.
Ouvrages à l'aiguiils. Références
dans toutes les villes «le III Suisse
et de Istranger. s2941

dis Drodàts der3ekv76Ì2.Di-vt2vI-
und isbaeì-Dakrik 0K. Lingsr,

Rassl, riovk niedì

tllt Fut
ì)ilimal VÎN6Q ^ìsiQsn Vsrsuok

2u maeden.

^ingei^s^ Hpgîei». 2«!edsel»
IInLntdkdrlieN k. Xirlder. Xranks,
^Vdetmeriurivn, ^la^snlpidsiido.

Bvstv ^uxadv 2umDdk6, Oakô us^v.

Kleine 8sl^l»îeî^elî

Lebie Kcì8lki' l.eài'Ii.
LUmiliods Drodàìv sind lansv

kaltdar!
^.u Orìoo, wo koinv Dépôts, ver-

Drvislistv. ^2826

ïn ^ïe^ keî Knsnrlsnn
(did, I2gg>,d iisu?
Könnte naek Ostern wieder neue 2ögiinge nur Rrisrnuug cler frandösiseksn
Lpraeke anfnsinnsn. OründlieksrDntsrrickt. painilisnlsdsn. Rrruässigts preise.
>iusik, Rngiiscli, Itaiisnisck, >Iaisn. Rests ksksrsndsn u. Prospekts dn Diensten,
piir näksre Auskunft wende inan sied direkt an Ritz/il/oser.

Knaben-Institut » Hanclslsscbule
01c>s-lî,vusssau, (Zrsssisr ì>. NsusnìZurK.

««xriinttet 185».
Xrlernun? der modernen Spraokon und s'àtlioìivr Dan6(z1s5âok6r. 8isdvri

äiplorciivrts Dekrt'r. Rsksrsn^vQ von mnkr als 1688 slikiiialissii ^osllnssri.

^ «

uMertrosseiik guulitàtkn.

Dsdsn

150 Sorten. Ltsts

I>1sukeiten
2. 2. dvsonâors dvlivbt:

DoIItìr^,

vssssrt,-IvIs.DctsiD, Suxil'srrlS.

geuiisvlite IZiseuits eto. ^409
InzeUem des8erii lUsga^in U. l.edensmiiielbrsni:ke erkältlivk.

««!- >1«« «! >!««

«

Zekwaetàôcksì - Zekuks
r. l2I8ö

ÜM8 8àek8

plteaisrsirasse 2».

Lodvraolrs^nöodsl t»teit»vi»
Asraâs nnâ drurnrns ver-
«tei» gsracls in I Ktenrer»

lvvc/tkTMii iickl- »008?
L»»»»t.

Vorrugilcties !>1itts!. s>>e skniicken Produkte sn tVokigesckmsck
und lvirkung udertrestenct. von v>e!en Zerrten empsokien
gegen.-sxeo>îô5c l.c>ocll 08üsc^se5c«wü>.siL.

8^vi^ussc8tü<zc. s8U575c«Mcnc./n.l.sc^cil«c
scltwäcnc ocu x>llc>c8.

pre!S.
frs.4. d>e iè t>terf!ssc8e

m tt/tscn m ocn
d>e sucö Srsksmuster und örosckiiren susteiien.

wo dieses meld oesctnekt. schreibe man direkt snl
s/turckî-z t/köOIcui /Vkl>en s-5-nàcnsf» gcill',
weicke sofort kostenfreie Sendung n-iscken

OLi"ris>iQ^^s(°

VlO^ZS-'îVQiS
' r-siris >^/cz>Is

á ri?.50

?6N8ion-ramiIIs
l iil jniijre IIîiilelivii, vel l e vun
sclrsn, die franlösiselis Sprsvlie i?u er-
lernen bei Hrn. D.üll»ttl»e^, kelirer,
in !8t. ^.»»dii», lvt. Xsnsndur^. pro-
spekte i?ur VerküAun^. ili'lW!i> ^lüii

kiuilien femiiinilt km!
für ^L>Ldt.sp

k«sux»^pîs I, ^leuvkâiel.
Osvvisssnkllftes Ltudiuin der fruniî.

iZpraeke. 8skr seköns DllKö am 8ss.
Prospekts und Referenden dur Vsr-
fÜKUNA. ^2384

löcktsf-peuZioilst
^et»e»»Ii«e 27gg

^.UVLkìtVILIì. Nsuàâìsl.
prospsktus und Referenden.

!mi «à ài jW Ät»,
«elvlts sine gute Sskundarsokuls be-
suebsn und die fruniösisobs Spravks er-
lernen wollen, linden liebevolle äuf-
nskme gegen besobeidens linsprüvks in
einer kleinen fsmilie. kloeunde 2immer
und grosser Karten, sowie reivblivks Kost.
Lin gutes Klavier stsbt ?ur Verfügung.
Referenden. — Kell vlkerten an
I lli« I»î»»«I I»!«II»>»i>«ll, It<»«I<I»>

>»« >« l»l lii»t« l. 2943

>^2793

IIvIiv8-k!mÄiIkiitzWkvr
iu KU'UUiilvi» ?áeten

i»t <la» beste Mittel, um Dmail-,
Narmvr-, ?0r2oI1an- u. Da^voos-

Desviistâiiàs von ?in5àt?en aller ?irt 211

ràisvii.
llkIjo8.8edllvIlA!àiiî -klltîpulvvr

in Kvlbvi» pakötöll
ill âZ5 beite Mittel, um Ivuxtor- und
àlsssinssossustàudvu »»cd eine« I>rII-
Unten gscligilinn ÜU vsrtàsn.

llMv8.Av88vr.klit!pukkr
in dil»i»vi» Paketen

Izt <>»» de»te Mittel, um kiisvn- und gtskt-
pareil 2U rsilli^sn und 2u polivrsu.

Wio8-8i!ber-?«tWlM'
in r««» Paketen

lit <>»» dette Mittel, um Sitdsr-, (toid-,
I^ivkol u. ^inugrsizustsndk odne îcdnâen
tiie <»e teinzten verniernnge» r»»cd nnâ
ânnernil decdgliinnena ?.u muodon Ì2S80

snnpllsiili
8.WegkIin, mm. M kà, Ktsm.

^VottSIig
in »tiiiiiiitisii

li.càiiiàtiiiàànM^/

.5/>l7/N7

^'ird V0U dvQ dvrvorraxvrldsìvll Drvfessoreii und ^.6r2tvn als dk^vátirtes Nitlvl dei

t.ungenknsnl«keîîen, Xsîsnrken lier Zìîmungsorgsne,
Okronisvke kronokïiîs, Keuvkkusien, d u m d

n w d kevonvslesveni nsvk In^luen^s o d u

II,du don V^>^x-«ït und d»s K<>r S><vr-^<wït'I»l, besvitizt Illiisst« i> und tirinxt dvu

^iîxtlt ^<,I»w<sir»r- ^>iiiì ^ < i -s< l>» ï>><l« iì.
tVircl wegen seine» angenebmsn lZeruolis und llsscbmaeks aueb von den Kindern gerne genommen.

Ist in den ^.potkeksn »um kreise vou ?r. I. — per kwgetuz orkÄltliod.
AI»« »«dtv <Iur„»r. ,1»»» j«ul, I ,»It >,iil, ixl, t», ii,l, i I Xiiiu Ist "HWU

p. Hoklinsnn - I.s Kovke a vie., Olisin pakrik, Bssel. â



StifltoeiiEr Jfraicm-jEttuna ~ Blätter für Ben fiäueltdjen Breis

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von [2442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme « rasche Hebung der körperlichen Kräfte >;« Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Haushaltungsschule
Château de Chapelles sur Moudon.

Sommer - Kursus vom 1. Mai bis zum 1. Oktober.
Prospektus und Referenzen.

2944] i H 20649 L) Mme. Paeh e- Cornau.

Chocolat u. Cacao, Milclicliocolat, Fantasiechocolat aller Art

^9M5fe(Afltlttf flfr neruetileidetide und ^ a* ag

OiUliUUrUim » ag. erholungsbedarltige Samen

„Feienberg" bei Stappersu>il-3ona a. Zfiriebsee.
Dr. Siglinde-Stier, dirig. Arzt. (R19R) [2922] Natalie Hiller, Oberin.

13erffma\

Lilienmileh-
gibt nur der Namenszug

Aechtheit

Seife

in roter Schrift auf der Etiquette
[2934

Cacao De Jong
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

mm

Marin, Neuchâtel,
Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.

Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —

Beginn des Schuljahres: 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: I*roi". >1- Martin.

Patent. Stalilguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es orfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals — General-Depot bei [2940

Debrunner^Hochreutiner Sc Cie., Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfclden.

Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst
Reischmann, 2713

Apotheker, Näfels-Glarus.
Echt engl. Wunderbalsam

£ose
des Ferienheim!« Grubisbalin
am Rigi versendet von Ende Monat
an à 1 Fr., Listen à 20 Cts., das

Versand-Depot Fran Haller, Zng.
Hauptttrefl'er 5000 Fr. und über 10,000
Gewinne. Nur kurze Zeit erhältlich.
Vorbestellungen erwünscht. [2826

H ausmanus

Chinawein
und

China-Siseti-'Wein
altbewährte Marken

hervorragender Qualität,
kräftigend, nervenstärkend,

blutbildend

Hämotrophin
und

Siseti-Kämotrophin
blutbildende Special-Präparate

aus den Laboratorien
der [2949

Hecht-Apotheke
ST. GALLEN

T
Der Jjrankheitsbefund [2536

C'Diagnose) aus den ^ugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien-Tafeln. Von F. J.
Thiel. Prêts Mk. 1.30 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Vorteile
sind's, die ich infolge
Grosseinkaufs bieten
kann und die meinen
Schuhwaren jährlich

einen nachweisbar
immer grosseren
Vertrieb verschaffen:

Erstens, die oute Qualität;

Zweitens, die gute Passlorm ;

Drittens, der billige Preis,

Fr.
6.50
8.—

8.50
5.50

6.50

6.80
3.50
4.50

wie z. B. : umNo.Arbeiterschuhe, stark".beschlagen 40/48

Herrenbindschuhe,sol.,beschl.,Haken 40/48

Herrenbindschuhe, für Sonntag mit
Spitzkappe, schön und solid 40/48

Frauenschuhe, starke, beschlagen 36/43

Frauenbindschuhe, für Sonntag, mit
Spitzkappe, schön und solid • 36,42

Frauenbottinen, Elastique,[.Sonntag,
schön und solid gearbeitet 36/42

Knaben- und Mädchenschuhe, soli<L26/29

Knaben- und Mädchenschuhe, solid 30/3o

Alle vorkommenden Schuhwaren in grosstcr
Auswahl. Ungezählte Dankschreiben aus allen Gegenden

der Schweiz und des Auslandes, die jedermann

hier zur Verfügung stehen, sprechen sich anerkennend

über meine Bedienung aus. [2959

Unreelle Waren, wie solche so viel unter hochtönenden

Namen ausgebeten werden,führe ich gruiidsätzl nicht.

Garantie für jedes einzelne Paar. Austausch sofort freo.

Preisverzeichnis mit über 300 Abbild, gratis u. Iranco.

Rud Hirt, Lenzburg.
geltestes und grösstes

Schuhwaren - Versandthaus der Schweiz.

Reform- und [2763

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Marie Kßfti, Hauptstr., Slants.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Frau Dr. E. Häfliger
2870] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr ven häuslichen Kreis

âsr tägliekso
>2142

Or. OomiriSls OaSiriatQNSU
eoooerit^/ertes ^seruo^od^n, v. à. 7v»o, oàv«ià/i t-s^ves so,o, ^0,0 i^el. 0,00^

Kswlàt Ksl Kinctsrn jsdso Alters wie ^rwaebissosii
soàoello ^à/)ziotlt^llrzsàoio ìi! rssolio lksk>u«Z lis? ^ô>z?orllolion ^t>â/ts -iî «les <7ostirn t -IV«rvorz .s/^K terri«.

HâH8d.â1t0.rì.^88ed.0.l6
eliàsu âs LkspeNes!«r Uoà

Lc»rnirrsi> - lîursus vom 1. D^âi dis ^uiri 1. Oktober.
?rc>sx>slîtus unâ lìsksrsri^orl.

2944 j >1120649 1.) tl^rr?«. ^K«/i e-Oo» ?4«K.

tlioeolatu. l'iieiiv, Mlàeài, ^Mtasieekoevlntallei lirt

E»âG»ê»AâG»î««GGO für nerveàilleà unà s«'
VGG»§áTHIVTUâTTA ss> ^ eckolungzdeàjìige Vamen

.Ieienderg" dei ZlWerzml Z»n» s. Arià«.
III». Sîglinile Sîîe^, irig rrt >»>SI0 ttstsiie ttîllen, ì ri

zndt »»r itrr ^Va,»e?i«âA

rr» /'<ite>' liâr'i/'t a»/ lter à'0i/«ette
/2SS4

Lacas vc Zsng
rleiî feînsìe unrl vonîeilksGiesie

kollsi,llîsvl,v Lsvso.
^ärlisl. dczllàrldisodsr Hc>k11sksrs.rlt.

lZMene fVleàà
^eltsuLLtàng pgris1900

lZranâ ?rix Xors Loneours
H^gisriiselvs r^usstsUurrg lésois 1SVI.

Kâi'àiert rein, leietrt lösliek, nallrkâkt, sr^iebiZ,
Itöstliclrer kesclrmaek, feinstes tVroinn. ^3571

MM

IVIsi'îiH, ^leueltâìst,
l'ritn/.ösisill uin> >veiters motlerno 8z»rnvlien. Hnntìeìsivissenselinlt.

8»rgl!iltige VorbereituiiK nui dis I'rufiingsn tur tien ?ost-, üissnk»1in- und
relsxruplikudivnst. Lrkolg guruntiert. — Zloderne llntorriektsmetliudeu. —

öeglnn des 8viiulMliros: 15. ^pril ?rogr-ìrnin und ?rospàte dured 0sII

2386^ Direktor> l^lot. >1 >lîìl iir>.

?àiit. 8lätilg088-I<0eIui08cbirre

diet-on >?e^6iii1der don omailliorb^n inkolso idror »»»»«r«»râ«ntkl«li<en Oauorbaktiskoib
und l^illis^eit v^osontiliobo Vorboilo: es erfordern solebo koino Vor^innuns und rosten
uiomals — donoral-Oópot dei f'â0

OsdruiiiiSr'^IlOOlii'SutiiiSi' 6c Ois., kisenànàlunK
î^t. <»î>II« ii und >Vt îiiO ltit».

üllnrks 8t.?ridotin, sinpksdlt billigst
lîeisàii»»!»», ^

^.pottrsker, I>îi t«Is»-<41 î> >>>?-i.
Ledt Rßl. MMerdàm

Los»
ìss ^ vriei»!»«!»»!« Ori»I»is1»i»Ii>»

NIN Rigi vsrseiiiist von Uncle Aon-ìi
nu à 1 ?r., listen à 20 L!ts., ààs Ver-
siìnà-Ospot Vi'ui» Ilullsr,
littuptitrstìsr 2000 ?r. untl uder 10,000
(ístvinns. ^lur liures T^sil erllâltlieli.
V'vvböstellunASll srvvnnseà, ^2320

ll Iìtt!»,>>>î>I>I>!»l

Lkinsuiein
nnà

MnsNsen'Và
nltiiewülirts Nniìsn

Ilsrvorrs^enàer Hunlitäl,
krìiltiKsnà, nsrvenstìirliônti,

bliitdillisuà

Motropliin
nncl

Lken-Màplim
dlutllilclentie 8peei-ìl-?r!i-

p-ìr-lts nus àsn I^danalorisn
0er ^919

ttsvkî ^poikeke
sr. cî»i.l.c»i

^sT' ^-crn^/zs/î^s/una?
clUI- c^sn Hu^sn.

7 /Ä> ll«t7b<-/?àen^,
7,>z0â«r, u»» tiie /0sa»/.7l^!7tt>
,llts en« /«.<»«»». M't ckr«î â>'be«-

4 >Iu/ot?//là - 7'«/'«?/». I^o/» ^
7Äi>^. l'rsi« ì^k^. 7.2S si» u«0
10 l'/A. l^iVo. 7^« liaden b«i,/. r', ittssso
i» sât»), 26 /.

Vorteile
»!>l<i's. 0>e isd inlolss
krosssinklluls Nistsii
kann unâ dio msinsn
gtlnllltvilisn .lîUii-Iísd

elnsn naskvv'lnsNîii'
nnlnor grosssrsil Ver-
tàd vorseiiânl

^ztsliî, llis và yliglilàii

!«eils>i8,lI>sM°I's»I>»'iii:

llniìms. ilei' d>»iU?à

«i.50

8.-
?.5V

5.5l>

V.'>»

«ì.80

3.50
i.50

wie ö. -

^rdeitersedude, 8tiirk'I>k»<!tIligen 40^8
Herrenbinlj8ekude,ul>I.,de»el!l..I!àn 40/48

Herrenbinctsekude, kür 8oniìtàg miì
Lpit^ktippe, «eköll unü goiiü - - 40/48

k^rauensedudk, àrke, beselililgea 30/43

ssrÄuenbinäsedude, kür 8vliiàg, mit
8pit?kilppo. 8viiön ilnü 8»liü - 30 42

f>suendettinen, LI»8iique,k.8vullta«i,
seliiin iivü 8okiü gearbeitet 30/42

Knaben- un.l INàdebensàbe, 8oIi^2b/20
Knaben- uil«> Mäciebensebube, »»Uü 30/3?

Xlle vorkommenden Lebubvvaren in größter
àiovakl. Ilnge^äbltv Daiilisebrelben an8 allen (legen-

tien tler 8eb>vei? und des ^uslandez, die jedermann
bivr?.ur Verkügnng «teken, »preeken sieb anerkennend

über meine ljediennng ans. (2950

lwkkllö v/âkkll, ^ik 8llll!llö 80 viel iià tloMllkllllkll
iizme» üllZgsdile» !c>> gmmlZSN!

Kzizillis sliijeiiez àeine Illstsiiscli Zilliillico.
kreisverxeioknis mit über 300 Abbild, gratis u. lranco.

lìuâ Hirt, I^SiiZidurg
/celtestes und grösstes

Lobubwsreo - Versaodbbaos der Lobwei^.

n ìinà

llook-keinklvicler
furt!«» und nank klass, sinplwlllt

Uarie Xkfti,ZlsHtZtr.. Aaruz.

?rs.usn- unà kôôàlsàìL-
krAv^sitsn

?srîoàsvLìizriuiZ, (?sdâ.r-

àìsrlôiàsri
tvsi'tisn seilneli nnà diilÍA (anoil iirisk-
iicil) oiine iZsrnksstöivinA unter strengster

Oisitrstiou geìisiit von

Cran Dr. k. Miser
2S70)
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Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriiitgli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

.J5W
p»~ » 4 Schreibbücher *

für Handwerker und Geschäftsleute.
Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2.—
Kassabuch „ 1.50
l^alctur-entmcli [ia»7j „ 1.80

7. 80 zu nur Fr. O. —

Grenchen.
Versende alle vier Bücher statt zu Fr
Ï0XgL- A. Niederhäuser,
seil

ao

CAh
CT

Blsiiit
Zum Kameelhof

Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO,

2352

die wirklich eine komplette und auch trans-
portable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Fallt Masel- und Tröckne-Anlajen

J. DÜNNER
in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehon total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derseihen. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Koclizeit 30 Minuten.
' J :

Mindestens 500 \> Ersparnis an Zeit und Brennmaterial,

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für
Wasserbetrieb,- Trockne - Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Aufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkoclitopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasser-
schiff. Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben in

allen besseren Küchen-Einrlchtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS.SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

AUgem. Töehterbitdungs-Anstalt Boos - 3egher
(früher Kunst- und Frauenarbeits-Schule).

Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1899 und 1900, Gruppe
2948] Erziehung und Unterricht. (H954Z)

Telephon 665. Z U R I C H> Gegründet 1880.

Gründliche Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten, wissenschaftlichen
Fächern, hanptsächl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Musik. 14
Fachlehrerinnen u. Lehrer. Internat u. Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
Koclischule. Programme gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.

{Lugano. Töchter-Institut Bertschy. 1

8 Gründlicher Unterricht und Konversation in französischer, italieniscber 8
W und englischer Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege, Eigenes, gut ein- I
S gerichtetes Haus. Zahlreiche Referenzen von Eltern. Prospekte. Besondere Ab- ®
W toilung Koch- und Haushaltungsschulo. Kurse von fünf Monaten. Beginn des näch-
S sten Kurses anl sten

2908]
anfangs März.

(H 322 O) C. S. Bariffi-Bertschy.

Somcrtose
FLEISCH-EIWEISS

Hervorragendes, appet!tanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer A Co., Biberfeld.
[2574

Krampfadergesohwüre,
Fussgeschwüre, SalzfLuss,
Krampfadern mit Knoten.

Meine Frau bekam, als sie das erste Mal im Jahre 1884 in andern
Umständen war, ein Krampfadernbein resp. ein offenes Bein, ein sehr schmerzh.
Uebel, das sicli besonders bei jeder der nachfolgenden 6 Schwangerschaften
mehr und mehr ausdehnte und verschlimmerte. Das Leiden erreichte im
Dezember 1902 seinen Höhepunkt, sodass das Aeusserste für ihr Leben zu
befürchten war. In kurzer Zeit entstanden 7—8 Wunden oder Löcher bis zur
Grösse eines 5 Frankenstückes. Vom Knöchel bis über die Kniegegend war
das Bein geschwollen, entzündet, rotbraun wie gebraten, überzogen u. gefüllt
mit stinkiger, jauchiger Substanz, von den Schmerzen gar nicht zu reden.
Tagelang lag sie in vollständiger Apathie im Bette. Der Appetit fehlte ganz,
es zeigten sich nur noch Gelüste nach sauren u. recenten Gemüsen. In dieser
Zeit fiel mir durch Zufall eine Broschüre der Privatpoliklinik Glarus in die
Hände u. fand ich darin eine Abhandlung, die analog der Krankheit meiner
Frau war. Sofort wandte ich mich briefl. an diese Anstalt und bekam nach
2 Tagen die Verordnungen zugesandt. Nach 1 3 Jahre waren sämtliche Wunden
verschwunden u. zugeheilt. Das Bein, welches vorher ca. 15 cm dicker war als
das andere, ist jetzt vollständig normal. Die Behandlung erfolgte brieflich,
ohne dass ein Arzt der Privatpoliklinik Glarus das Bein jemals gesehen hat.
Am 20. Mai d. .T. bestiegen wir den Uetliberg an der steilen Nordseite, wobei
meine Frau den Auf- u. Abstieg in festem Tempo, ohne abnorm zu ermüden,
mitmachte. Ich habe somit nebst Gott die Wiederlangung der Gesundheit m.
Frau nur der Privatpoliklinik Glarus zu verdanken. Ich empfehle allen
denjenigen, welche gleiche oder ähnliche Leiden haben u. diese gefahrlos heilen
lassen wollen, sich vertrauensvoll an d. Institut zu wenden. Niederdorfstr. 80,
Zürich I, 9. Okt. 1903. J. Nagel, Graveur. Die Echtheit d. Unterschrift d. Hrn. J.
Nagel, Graveur, Zürich I, bezeugt: Stadtammannamt Zürich I, 9. Okt. 1903, der
Stadtam. : R. Amstad. Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [-'"50

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,K liehen-
Leinen etc. 12792

Reiche Auswahl. t
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

-I- Korpulenz .L
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

ÜII. Dienemann, Basel 2d
(O 1201 B) Sempacherstrasse 30. [2784

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Gummischuhe
russisches Fabrikat

das beste bei nasskaltem Wetter
à Fr. 3 20, 3.75, 4.S0, 6.—, 7.—

gegen Nachnahme.
Bei Bestellung eine Nummer

grösser angeben als gewöhnliches
Schuhmass. [2899

C. Beuret
21 Steinenvorstadt, Basel.

7ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtheschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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«lie w ii kli«:!« eine komplette und nu«d> trans-
portable >VaseIisinrieIlti>ng ist, wird seit
17 dabren erstellt von der

?àck M VZîà Nâ Màe4àW
0. oilier;
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«iamit «lin Wüaede eekoedt. ü'ireti fias Lreden total
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leistungsangsbon, liurok wunderte von Zeugnissen erbärtvt, werden garantiert.

V/âsczdirtssOìiirtSrt, ^.uswiliâoaasOliiiisii Mi ^Viì««vt-
betiied, l'rôàris - ^ulsysii im- private, Hotels imà ^Instalten.
Xeiekmingen uncl I'i'os>)ekte xu vieiisteii. ^ggg

^nk3at2 aued allein erdâitlied.

>Ios. Ligrisi s k»atsriì

8x3.à0àt0xk
(?ro88e Lr3parlll3 an Brenumaterial, v^eil giviedsieitig

2vvei ver3edietlene Lpvisvn auk einer einzigen Xood3tells
gedoedt vveràen dünnen. ^Ilv ^rten (Fvmü3e, XartoKeln.
d'leised etv. verclsn oluie jegliedvn Wa33ers!U3at!2. nur allein
dured tlenOampk voll8länüig ^veiod gedoedt. Ilederdoeden
unü^udrennen adselut unmöglied. 8edr âienliedà Wa33sr-
3edikk. d"Ur alle ^rten I^oedderüe vervvvnüdar. Le80ncler3
vorteildakt kur Ka8- unü petroldercle. Lrei3s kür emailliert
von Pr. 5.50 an. Vorsügliede Referenden. 2u daden in

allen besmeil ^ûeliell-LillncliluiiK-keseliàltell.

Wo deine Vertretungen, üiredt du dedisdon âured

4<>î^. IîI« I l .4 Xl^4î7X
Prospekts mit prsisooursnt grstis. I2Z7V

Mein. siiellterMuM-Anstalt Seos Zeglier
tiniike,' iiunsi- un»! r>»suei>snkeiis-Si:I»uIe).

Kolàeno ^leàillv ^VoltausstellunA lìis 1899 unä 1900, Upu>»p<z

29M Lr/ielttiiiZ unà Unlöti-iekt. (llgö^lZ)

lpslopliorl SSL ^ lî I ^ ^ll» liegnünilei ILLlt.
drnncllioìts àsdllàun^ in allen n eidlielien ^rdviten, vvissenseliaktliolien

Viieliern, Iianptsiivlil. 8prael>en, LnelilialtnnK, iievlrnen ete. iVinsik. 14 raeli-
lellreriunen », kelirer. Internat n, Lxternat. àsn'akl der?äetisr trsÍAestellt,

<»< >>>«< >>»l« ?roAranune gratis, Isàs àsknntì tvirà ^erns erteilt.

!lüu«s»o. kllà-IMlit kàdx.î
Ó t?rU»«t>ivt>or 1"iit«zrri>»>t uoâ In kr»n^ö«l»vl»er. ItaltenI»«!»«»' L

»»«> enelisel,«»- lüipr»«!l>«. gorstàlti«;,! IZr^isknog und pdsxs, Lieon«zs, «ud à- Iâ gvrioktstss tlilus, ^sdlroiel»! Iiokersn2vn vou Mtvrn, pruspsktg, ltesondors 7^b- S
tviluns ko«!>>- und Hi«uà>Itu»gsSLNà>, Kurse von kiink Uonntvn, IZosinn des niiok-

A ston Kurses su

I
ston
2!»USi <tt 3â2 ()I O. 8. Itsriri» Ztêitsivli^.

Lsmaìsss
P'KSISQI-I-TIVVLISS

ervorraxenâes, sppetîtanregenâes
Kräftigungsmittel.

?art>«llts,t>rtkon vorm. ?rloâr. Lg.vor à <Zo., Itldsrkoia.
^2574

ZLramxàÂSi'NSSvàîûi'S,
Lal2L.r1.ss,

I^raiu.xLaÄSi'ii mit I^notsu.
lilsins ?r»u dskai», als sie cl»8 erste ^lal im lalirs 1884 in andern Ilm-

stìinâen vv»r, sin liramptadernbein resp, ein offenes Sein, ein selrr sedmerà
Uebel, «las siel« besonders bei ^sdsr «lsr naebtolKönden 6 LelitvanAsrseliattsn
mebr nnd msbr ansdelmts und verseblimmsrte. Das Keiden errsicbte im
lis^smbsr 1W2 seinen Höbspnnkt, sodass das àsnsssrsts bur ibr Ksben ^n
bsliirebten war. In kurzer l^eit sntstairdsn 7—8 Kunden oder köeber bis ^ur
(4r«sse eines ö ?rankenstüokes. Vom Xnöeksl bis über die ffnisAöAsnd war
das lZsin A-osebwollen, entzündet, rotlirann wie xsbraisn, nber^vAen u, Aötüllt
mit stinkiger, MuobiKsr Knbstan^, von den Lebmsr^sn Kar niebt ^n reden,
raxelanK lax sie in vollständiger Vpatbis im Rette. 0er Vppötit t'sbltö KSN2,
es xsiKten siel« nur noeb tieliists naob sauren u, reosntsn biemüsen. In dieser
l<öit bei. mir dureb ^ulall eins lZroselmrs der Rrivatpoliklinik llbtrus in die
lländs u, t'««nd iob darin eins ^.bbandlung, die analog der lvrankbsit meiner
b'r««n war, sofort wandte iub miei« ludeti, an diese Vnstalt und bekam naeb
2 4'agen die Verordnungen imgssandt, Idaeb ' 4 ,lai«re waren sämtliebe IVundsn
vsrscbwunden n. ^ngebsilt, 0as Rein, wslebss vorbsr es, 15 em dioker war als
das andere, ist jet^t vollständig normal. Die Lskandlung erfolgte briellieb,
obns dass sin .^r?.t der?rivatpoliklinik Lllarus das lZelu .jemals gsseben bat,
Vm 2b, Älai d, ,1, bestiegen wir den Iletliberg an der steilen Kordsslts, wol>si
insins lfran den Vuf- n, ^l>stieg in festsin Vempo, obns abnorm 2N ermüden,
mltmaeiite, leb babe soniit nebst Llott die VVisdsrlangung der (Zesundbelt m,
krau nur der li'rlvatpoliklinik (Zlarus 2U vsrdairken, leb empkeble allen den-
jenigen, welebs glsiebs oder äimliebe Keidsn Iiabsn u, diese gsfabrlos keilen
lassen wollen, sieb vertrauensvoll an d, Institut im wenden, Vlsdsrdorkstr, 8t),
Anrieb I, 9, ()bt, 1993, 1, àgel, draveur, die blebtlisit d, Vntsrselirift d, kirn, d,

Vagsl, draveur, Anrieb I, iiexsugt: Ltadtainmannamt Xürleb I, 9, Okt. 1993, der
stadtam, : R, .Vnstad. Vdr, : privatpoliklinik Klarus, Xiredstr. 495, klanis. ^

LczpìîS

Lennvi» ^l.einV»snlI
deinen, si)Q. ^2792

Kkiode ^U8ivakl. t
iîiiiigsts krvi8v.

Lräut-iiusstkukro.

iloüo Vlktvr24»KI üiredt
ad uu3vrou meed, uuü

Hauü>vvd3küdleu.
diSiUSUIVSdSl'Si

»I» tiofpulenx «i»I pettieibigkeit ^
^irü de3oitigt üurod üis Korpuiina-^edrdur.
Xviu 3tardor livid, deine 3k»rd. tkükteu ruedr.
bouüei-n jugenälied scdlande, elegante pigur
uuü gra2iü3s ü'aiilv. iiein tteilmittel, dein
Kvdeimmittel, 30uüeru uat.ui-geru833e Itüike.
(^arautiert un3edücilied kür ülo de3uuüdsit.
î^viue Diät, deine ^.enüerung üer diedvn3-
^veiee. Vorsiügiiede Wirdung. ?adet p'r. 2.50

ZI. Ilioix iii!»!»». Ai»
(v 1201 k> Sempackorstrasso 30. >2781

Ä.Lällös Ztiàl-eM
in nur ta<1elio8er Ware kür prauen-,
Kincier- u- Kett>vä8ede, lascdentüeder,
Krägii, liravatten in reieder ^ue^aki
unü 2u lnà88igon d'rei3en. — Uan ver-
lange üis kûu3tvrd0llsdìi0n von ^28.88

N, Uulisvb, gàm tilt 0»ii>, 8i, Kslien.

kummiscdude
pUZsisoiies k^abpiltat

Üa3 dv3ts dei na33daltern Wetter
à ?r » 20. » 73. 4.»0, 7 —

gegen 5kavdnadine.
Lei Le8tei1ung eine Nummer

grö8serangeben al3 gewodnliedea
Ledukma38. s2899

<ü. « V
21 8ì«inenvorsislit, Ssssi.

?ür v Tranken
versenden franko gegen Kaobnabme

btto. S Ko. it. 1mlàklifsl!-8eileii
(ea, 69—79 lslvbtbssLbädigte Ltüeks
der feinsten d'oilstts-8slfsn), ^2361

liergnian» >k do., IViedikoin/ürieb.
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